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Abonnements: 
RB. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich intl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


in Lodz: 


Donnerſtag, den 4. (16.) Juli 1896. 


L.odzer Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reduction und Spedition: 
Dzielna⸗(Sahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


16. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Iuſeratentheilen s Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kap. Reclamen 18 Rep. pre Zeilen. 


Sämmtliche Annoncen ⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. ei — 


. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 


Meine Niederlage 
befindet ſich jetzt 
Petrikauerſtr. Nr. 111, Haus Leon Roſenthal. 


A. SC. BORS T. 


desc K 


in Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24, =—— 


a eine Filiale -—?. 


meines Gummiwaaren⸗Geſchäftes in Warſchau eröffnet habe. 
Hochachtungsvoll 


JULIAN MEISEL, 


General⸗Agent der Allerhöchſt beitätigten Ruſſiſch⸗Franzöſiſchen Aetien⸗Geſellſchaft 


PROWODNIR in Kiga. 


— ———... 


XXX TXX XX N vr 


Hotel DontimentalPinfscher 


Moskau, Theaterplatz, 
Haus. Schurawlew. 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
iiageflen 
von 2 bis 8. Uhr Abends 


zu 1 und 2 Mbl. 
Abendbrod | 


Bier vom Zah is ge Stritzkiſchen 
Brauerei in Riga. 


Separate Gabinets. 


a 
* 


Hotel erſt en Manges gegenüber den großen und 


Hiermit beehre ich mich ein geebrtes Publikum 
nn gerntuiß zu ſetzen, daß ich mein Eiſenmöbel⸗, 
Kinderwagen⸗ und Velocipede⸗Magazin 
von 1/18. Juli I. J. nach der Andreasſtr N 26 
(Meiſterhausſtraße), im eigenen Haufe, wo ſich die Fa⸗ 

brik bifindet, übertragen habe. Gleichzeitig empfehle ich 
mein reich o ſſortirtes Lager von 


Eifenmübeln, Bindermagen u Delorinedes 
zu Fabrikpreiſen. 


Ausverkauf zu halben Preiſen: 
Wri gmaſchinen, Fleiſchmaſchinen, Plätt iſen, Miſſer, Schreren, Schlöſſer ꝛc. 
Dem Wohlwollen des geehrten Publikkums mich 1 er zeichne 
Hochach tungs vo 


Josef Weikert, 26, „Andreas-Straße 26. 


. 5 ; 
N 
2. 
N 
5 x 
* 
Ay . 5 


Ar fträge n übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
85  Oseljgetänaite, in den Reftaurationdräumen, in 
rivathäuſern und auf der Provinz zu ganz Mäß igen 


kleinen Regierungs- Theater. Electriſche Beleuchtung, 

Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 

Leſe halle mit ruſſiſchen und NA Zeitſchriften, 
ge 


reifen 
Vorzügliche Küche. ET reſſe. Das Neſtauraut iſt bis 3 Uhr Nachts 
Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. geöffnet. 


DEUUUU WU EHENT O uu aaa aan au 


TE 1; 


Mopierbare eichnungen 8 


directe Uebertragung von Stickmuſtern auf Leinen, Sammt und Seide. 26 
Preis pro Heft 45 Kop. 2 


L. Zoner, Buchhandlung. 
TTT. TTT. KKK 


| 
: 


KRMIOH MICH NN 
& 


rer FF 
CCF Zahnarzt Desiufectious⸗Geſellſchaft 
2. FE SO MT A, 3 B. Klinsovsteyn, „Otwock“ 
3 Lodz. ee Nr. 177, 3 3 ei Auer ie. 0. IR 0 . Sure 1. 

ud n Hauſe wo die Papierbandlung d eterſüge. Ausſchließli nwendung des paten ⸗ 
3 Armaturen für Dampf, Waſſer u. Gas, Gummiwaaren, 3 „ e ee 
3 e Sanitä pa Art 3 Dem hochverehrten Publikum von Lodz u. u er R 
& y ce ten, anitare 9 2 ſpreche ich bei unſerer Abreiſe für das Compoſt⸗Dünger Verkauf. 
& Feilen, | Schraubſtöcke, @ meiner Muſik⸗Kapelle und mir entgegen Comptoir: Widzewska 64 
8 Feldſchmieden, Schrauben aller Art, 3 ee meinen ran Telephan Nr. 174. 

l il Werkzeugſtahl 
= FIRE: A f en 4 R. Ziebarth, 2 
2 Sreichhaltige a ger. m 4 Kapelimeifter. m 
sastaanäasnannane een — | — nu; Zahnarzt 
Die Kanslei Zahnarzt 


des vereideten tlenbeng 
Henryk Elzen 


Poludniswaſtratze Nr. 28, Haus ber 
— 5. ohne Vorauszahlung 

das Jucaſſo allerlei Guthaben 
dbeſorgt auch das Eintre 
licher Executi 


d wohnt jetzt: 


von Weitägen auf Grund gericht 
v (Myeal’8) fr allen Mkken Kufsanhs 


Bd. MARGOLIS 


Ecke Wachodnia- Strasse Nr. 67 und 
Daielna-Gahn- strasse, im flause J. M. Zelwer. 


Kinder- und innere Krankheiten. 
TTT 


R.RITT 


Peirikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A vis 
dem Grand - Hotel. 
Syecialität: Künſtliche Zähne in Hold 


Platina und Kaulſchuk, ſowie Plombirungen. N 


0 SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerftraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Die feierliche Grundſteinlegung des me⸗ 
dieiniſchen Inſtituts für Frauen und des anato⸗ 
miſchen Theaters bei dem ſelben erfolgte am Sonntag 
in Gegenwart des Miniſters der Volksaufklärung, 
Grafen Deljanow, deſſen Gehilfen Herrn Anitſch⸗ 
kow, des Haupt⸗Medicinal⸗Inſpectors Remmert, 
des Chefs der Militär⸗Mediciniſchen Akademie 
Paſchutin, des Directors des entſtehenden In⸗ 
ſtituts für Frauen, Prof. v. Anrep, des Stadt- 
haupts W. A. Ratkow⸗Roſhnow u. A. Nach dem 
Gottesdienſt wurde in den Grundſtein eine fil⸗ 
berne Tafel eingemauert mit einer Inſchrift, 
welche beſagt, daß die Grundſteinlegung des Ge⸗ 
bäudes unter der Regierung Kaiſer Nikolai II. 
am 29. Juni 1896 in Gegenwart des Miniſters 
der Volksaufklärung, Grafen J. D. Deljanow, 
deſſen Gehilfen Anitſchkow, des Architekten Wo⸗ 
rotilow und des Bauunternehmers Petrow er⸗ 
folgte. Den erſten Stein legte Graf Deljanow 
auf die erwähnte Tafel nieder. Schließlich wurde 
den Gäſten ein Dejeuner ſervirt. Der vom 
Grafen Deljauow auf Seine Majeſtät den Kai⸗ 
ſer ausgebrachte Toaft wurde mit einmüthigen, 
enthufiaſtiſchen Hurrahrufen begrüßt; ſodann toa⸗ 
ſtete Director v. Anrep auf den Grafen Delja- 
now, den Miniſter des Innern Goremplin und 
den Gehilfen des Miniſters der Volksaufklärung 
Auitſchkow: Director v. Anrep hob in einer län⸗ 
[ne Anſprache die Verdienſte des Grafen Del⸗ 


anow um das Zuſtandekommen des Frauen⸗In⸗ 


ſtuts hervor und fſkizzirte die Geſchichte des 
Entſtehens deſſelben. 
Das neue Gebäude des Inſtituts ſoll im 


September 1897 vollendet werden; es hat drei 
Etagen und liegt bekanntlich mit der Facade an 
der Archirejſkaja. 


Rifbnij- Nowgorod. Der Feuerwehr⸗ 

Congreß beſchloß, die gegenſeitige Berficherung 
der Löſchmannſchaften zu vrganifiren und die 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaften zu einer Zahlung zu 
Gunſten des Löſchcommandos heranzuziehen. Ans 
läßlich des Beginns der Expertiſe wurde im 
Hauptgarten ein Gottesdienſt abgehalten, worauf 
die Anweſenden vom Präſidenten des Haupt⸗ 
Experten⸗Comitees zu einem Frühſtück eingeladen 
wurden. Der erſte Toaſt wurde auf Seine Mas 
deftät den Kaifer ausgebracht und mit Begeiſte⸗ 
tung aufgenommen. Nach einem Toaſt auf den 
Finanzminiſter hielt der General⸗Commiſſar Ti⸗ 
mirjaſew eine glänzende Rede über die hohe 
ſtaatliche Bedeutung der Expertiſe. Der Director 
des Departements für Handel und Manufactur 
Kowalewſkij ift nach Petersburg abgereiſt. Ex⸗ 
ponate, die bis zum 5. Juli nicht eintreffen, 
werden der Expertiſe nicht unterworfen. Heute 
fand der Stapellauf des neuen großen Dampfers 
„Imperatriza Alexandra“ ſtatt. 
Der Gouverneur und die Geſellſchaft er⸗ 
weiſen den Gliedern des Feuerwehrcongreſſes die 
beſte Aufnahme. Geſtern fand eine Spazierfahrt 
auf einem Dampfſchiff ſtatt, während welcher 
viele Reden gehalten wurden; eine beſonders 
warme Rede hielt das Stadthaupt Baron Del⸗ 
wig: Heute ſollen ſowohl die ſtädtiſche, als auch 
die Jahrmarktsfeuerwehr befichtigt werden; nach⸗ 
ber findet ein Frühflück bei dem Gouverneur 
ſtatt. Der Schluß des Congreſſes erfolgt morgen 
Im Ganzen find 200 Theilnehmer am Congreß 
eingetroffen. 

Die Experten einiger Abthellungen der Aus⸗ 
ſtellung beabſichtigen aus den Lagern der Expo⸗ 
nenten Waarenproben zu entnehmen und ſie mit 
den auf der Ausſtellung befindlichen zu ver⸗ 
gleichen. —Einige größere Bergwerksfirmen des 
Donezbaſſins entſenden Gruppen ihrer Arbeiter 
unter der Führung von Steigern auf die Aus⸗ 
ſtellung; auch die Eiſenwerke in Brandt er» 
heilten ihren Ingenieuren und Melſtern Sub⸗ 
ventionen zum Beſuch der Ausſtellung. — Dieſer 
Tage wurde das ausgeſtellte Fleiſchvieh gewogen; 
ein Stier hatte das reſpectable Gewicht von 69 
Pud.— Wie bekannt, eiwarb hier der Emir von 
Buchara einige Majolicaöfen; dieſelben haben 
ihm ſo gut gefallen, daß er einige Zimmer in 
feinem Palais im Stil dieſer Oefen einzurichten 
beſchloß und zu dieſem Zwecke einen auf der 
Ausſtellung befindlichen Decorateur engagirte. 

Kronſtadt. Am 30. Juni (a. St.) kehr⸗ 
ten die deutſchen Corvetten „Stein“ und „Stoſch“ 
aus Petersburg zurück und gingen auf der 
Kleinen Rhede vor Anker. Morgen ſtechen ſie in 
See. 

Wyborg. Am 30. Juni (a. St.) brann⸗ 
ten hier in einer Vorſtadt 14 Häuſer mit 40 
meift kleineren Gebäuden nieder. 


TUI——ͤ— . ññx.ñ 
Ein Beſuch im Röntgen⸗Atelier. 


Die X- Strahlen werden jetzt in den Dienſt 
der leidenden Menſchheit geſtellt, nachdem dieſel⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


ben die Prüfung vor den Fachgelehrten der gan⸗ 
zen Welt beſtanden haben. Wie Berliner Blät⸗ 
ter melden, iſt ein Röntgen⸗Atelier im Hauſe 
Wallſtr. 18 zu Charlottenburg eingerichtet wor⸗ 
den. Daſſelbe iſt ſeitens der Fabrik elektriſcher 
Glühlampen A. Röder & Co. mit den beſten 
Apparaten ausgeſtaltet; die Leitung liegt in den 
Händen des Profeſſors Buka von der techniſchen 
Hochſchule in Charlottenburg. Das Atelier be⸗ 
zweckt, den Aerzten Gelegenheit zur Unterſuchung 
ihrer Patienten zu geben; die Kosten ſtellen fich 
niedrig, bei Unbemittelten fallen fie überhaupt 
fort. Ueber dieſes intereſſante Atelier berichtet 
der „B. L.⸗Anz.“ wie folgt: 

„Wir hatten gerade Gelegenheit, unter den 
Strahlen der Röntgen⸗Röhre ein Kind zu ſehen, 
welches an einer Hüfterkrankung litt und auf 
Anordnung des behandelnden Arztes zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Diagnoſe photographirt werden ſollte. 
Die Kleine lag vollſtändig ruhig während der 
Aufnahme; vorher hatte ihr der Profeſſor aller⸗ 
dings erſt feſt verſprechen müſſen, daß es nicht 
wehe thue. Er konnte das mit gutem Gewiſſen, 
da Schmerzen beim Photographiren bekanntlich 
ſich nicht einzuſtellen pflegen. Das Kind lag 
auf einem Tiſche; unter dem Körper befand ſich 
die eingewickelte photographiſche Platte. Die Kleine 
hatte eine Geduldsprobe zu beſtehen; etwa zwölf 
Minuten wurde fie von den Röntgenſtrahlen 
durchleuchtet; alsdann gelangte die Platte in das 
Dunkelkabinet, den „Entwicklungsraum“, zur wei⸗ 
teren Behandlung. Bald wurde das Becken des 
Kindes auf der entwickelten Platte mit allen 
Einzelheiten der genauen Knochenſtellung fichtbar; 
die Diagnofe war ohne Schmerzen für den 
Patienten mit größter Genauigkeit feſigeſtellt 
worden. 

Sodann konnten wir das Experimenz an 
einem Mann beobachten, der ſich vor einigen 
Wochen eine Revolverkugel in die Hand geſchoſſen 
hatte. Die Kugel war noch nicht gefunden wor⸗ 
den; die X- Strahlen ſollten Rath ſchaffen, bevor 
der Chirurg fein Geſchäft begann. Sie haben 
es auch redlich gethan. Der Verletzte hielt ſeine 
Hand hinter einem mit Baryumplatin⸗Cyanür 
beſtrichenen Schirm, dieſer wurde den Röntgen⸗ 
ſtrahlen genähert, und alsbald wurde die zwiſchen 
einem Handknochen figende Kugel ſichtbar. aa 
zer konnte der Sitz des Geſchoſſes nicht ermittelt 
werden und ſicherer auch nicht; der anweſende 
Chirurg erklärte, er wiſſe jetzt mit mathematiſcher 
Sicherheit zu beſtimmen, wo er das Meſſer anzu⸗ 
ſetzen habe. 

Als Dritte im Bunde erſchien ein junges 
Mädchen vor der praſſelnden Röhre. Das Fräu⸗ 
lein hatte vor etwa 14 Tagen ſich einen Arm⸗ 
bruch zugezogen und trug den Arm im Verbande. 
Eine Kontrole des heilenden Armbruchs war 
nothwendig; ſie wurde ohne die umftändliche 
und unbehagliche Abnahme und Wiederanlegung 
des Verbandes durchgeführt. Die X- Strahlen 
thaten ihre Pflicht; umbarmherzig und ſcharf er⸗ 
ſchien das Bild, welches dem Chirurgen ein 
Kopfſchütteln abnöthigte, denn er ſah, daß der 
Bruch nicht gut heilte. Im Gegentheil! Die 
Stellung der Knochen war eine anormale, und 
alsbald griff der Arzt in geeigneter Weiſe einer 
weiteten ſchlechten Heilung vor. 

Es war noch eine Anzahl Patienten im 
Wartezimmer verſammelt, als wir das Röntgen⸗ 
Atelier verließen. Der Wunſch, vor einer Ope⸗ 
tation den genauen Sitz des Uebels zu ſehen, iſt 
beim Arzte wie nicht minder bei den Patienten 
in gleichem Maße vorhanden. Insbeſondere find 
es die in den menſchlichen Körper eingedrungenen 
Fremdkörper, welche von den X⸗Strahlen auf das 
Korn genommen und unter allen Umſtänden er- 
mittelt werden.“ 


Ueber Tornados. 


Die furchtbare, in allen Tagesblättern ge⸗ 
meldete Kataſtrophe in Saint Louis im Staate 
Miſſouri vom 27. Mai hat von Neuem in der 
ganzen Welt Staunen über die ungeheure Gewalt 
von Luftbewegungen hervorgerufen. Es handelt 
fi hei dieſen zerſtörendſten aller Stürme immer 
wieder um die felben Wirbelerſcheinungen der 
Luft, die Tornados, welche beſonders in Amerika 
ein durchaus nicht ungewöhnliches Vorkommniß 
find. Vor einigen Jahren gab das Signal Ser⸗ 
vice der Vereinigten Staaten einen Bericht von 
Finley heraus, welcher das Auftreten und den 
Verlauf von nicht weniger als 600 Tornados be⸗ 
handelte. Wenn trotz dieſes häufigen Vorkom⸗ 
mens nicht öfter die Kunde von ſolchem Unglück, 
wie dem neulichen, zu uns gelangt, ſo liegt das 
an dem Umſtand, daß die Tornados meiſtens 
einen ſehr kurzen Lauf auf der Erdoberfläche 
haben, und daß in Folge deſſen nur ſelten eine 
ſo volkreiche Stadt wie Saint Louis, in welcher 
es fo viel zu zerftören giebt, in denſelben hinein ⸗ 
fällt. Am häufigſten treten die Tornados im 
Frühling und Sommer auf, ſelten im Winter, 
die bevorzugten Monate find April, Mai, Juni, 


Juli. Meiſt ſtelt ſich der Tornado nach dem 


beigeften Theil des Tages ein, be ſonders zwiſchen 
8 und 4 Uhr Nachmittags, ſelten beginnnt er 
nach 6 Uhr Abends. Er kommt faſt ſtets aus 
dem füdlichen oder ſüdöſtlichen Theile eines Ger 
biets niedrigen Luftdrucks und iſt, wie die vielen 
Btobachtungen in den Vereinigten Staaten zeigen, 
oft mehrere 100 Meilen von dem Centrum des 
Luftdruck⸗Minimums entfernt. Die Bewegung 
des Luftwirbels geſchieht ſtets im umgekehrten 
Sinne der Bewegung des Uhrzeigers. Der Mete⸗ 
orologe Ferrel, eine der größten Autoritäten Ame⸗ 
rikas, nimmt an, daß dieſe Wirbel und ihre Rich⸗ 
tung in Zuſammenhang mit der Erdrotation 
ſtehen, ebenſo wie die Cyklone (Lufdruckminima.) 
Auch ſchreiten die Tornados in Amerika ebenſo 


wie die Cyklone in nordöſtlicher Richtung vor. 


Die Geſchwindigkeit des Fortſchreitens einer Tor⸗ 
nadowolke ift gelegentlich ganz außerordentlich, fie 
wechſelt zwiſchen 11 und 160 km in der Stunde. 
Das Mittel der Geſchwindigkeit beträgt 70 Kllo⸗ 
meter. Ein Tornado iſt übrigeys trotz manches 
Geweinſamen von einem Cyklon wohl zu unter⸗ 
ſcheiden. Er bildet einen Trichter, deſſen enges 
Ende nahe oder direct auf der Erdoberfläche hin⸗ 
ſtreicht, während die ganze Wolke und die Luft 
in ihrer Umgebung mit einer unvorſtellbaren Ge⸗ 
ſchwindigkeit um eine centrale Achſe herumge⸗ 
ſchleudert wird. Ein erheblicher Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Tornados und Eyklonen beſteht in der Aus 
dehnung; während ein Cyklon ein kreisförmiges 
Areal von einem Durchmeſſer bis zu 3,000 Ki⸗ 
lometern bedecken kann, übertrifft der Durchmeſſer 


der von einem Tornado gleichzeitig bedeckten 


Fläche ſelten die Länge von 1%, Kilometern. 
Der Cyklon befigt dafür im Verhältniß zu feiner 
horizontalen Ausdehnung eine ſehr geringe Höhe, 
ſodaß er mehr einer flachen, rolirenden Scheibe 
gleicht, in Folge deſſen erleidet die Luftbewegung 
in dem Cyklon erheblichen Kraftverluſt durch die 
Reibung der großen Luftmaſſen an der Erdober⸗ 
fläche. In einem Tornado dagegen iſt die Höhe 
im Verhältniß zur Baſis jo hoch, daß die Reis 
bung nahezu ganz fortfällt. Die Geſchwindigkei⸗ 
ten des unteren, ſpitzen Endes der Tornadowolke 
werden von Finley zwiſchen 160 und 230 km 
pro Stunde angegeben nach genauen Meſſungen, 
es fehlen ſogar nicht Berichte über Geſchwindig⸗ 
keiten von 1,300 bis 1,600 km pro Stunde. 
Der Umfang der Zerſtörung durch den Tornado 
iſt räumlich ſehr beſchränkt, er ſchwankt zwiſchen 
nur 40 und 10,000 Fuß Entfernung von dem 
Centrum des Sturmes, das Mittel iſt 1085 Fuß. 
Die Länge der Bahn eines Tornados auf der 
Erdoberfläche ſchwankt zwiſchen 1/4 und 300 km. 
Es iſt eine häuſige Erſcheinung beim Tornado, 
daß ſich mehrere ſolcher Wolkentrichter bilden, die 
ſchnell aufeinander folgen. Man hat ſich die 
Entſtehung derſelben fo zu denken. daß die heiße, 
über der Erdoberfläche liegende Luft von kalter 
überlagert wird und an einer oder mehreren 
Stellen gewaltſam durch die Dede ſchwererer 
Luft hindurchbricht. Ueber den Tornado von St. 
Louis wird berichtet, daß drei geſonderte Stürme 
auf einander zu folgen ſchienen, der eine kam 
von Nordweſt, der zweite von Weſt, der dritte 
von Südweſt, als ſie aber den Fluß erreichten, 
vereinigten ſie ſich zu einem Wirbel. Ueber die 
Minuten vor dem Tornado wird geſchrieben: 
Gegen vier Uhr Nachmittags thürmten ſich am 
weſtlichen Horizont Wolken auf mit gekräuſelten, 
gelben Rändern. Der Anblick war ſchön, aber 
doch etwas beängſtigend. Dann erhob ſich ein 
leichter Wind, gefolgt von plötzlicher, ominöſer 
Finſterniß, dieſe wurde immer tiefer, und als der 
Sturm über die Stadt losbrach, herrſchte tiefe 
Nacht. Bevor die drohenden Wolken ihren In⸗ 
halt abgaben, ſchoſſen aus ihnen trichterförmige 
Bildungen heraus. Einige dieſer Trichter ſchie⸗ 
nen in die Luft gehoben zu werden, andere ſchleif⸗ 
ten über die Erde, ſich drehend und wendend wie 
verwundete Ungeheuer. Blitze ſpielten um ſie 
herum. Es war ein wunderbares elektriſches 
Schauſpiel. Dann erfolgte der furchtbare Aus⸗ 
bruch. Aus den großen, ſchwarzen Wolken kam 
ein ſtarkes, ſchauerlich krackendes Geräuſch, wel⸗ 
ches viele Male das Rollen des Donners an 
Stärke übertraf, welcher zu Beginn des Sturmes 
Schrecken erregt hatte. Die Trichterwolken ent⸗ 
wickelten ſich weſtlich der Stadt, und 30 Minuten 
nach ihrem Erſcheinen am Horizonte war ihr 
Werk in der Zerſtörung vollendet. Soweit die 
vorläufigen meteorologiſchen intereſſanten Nach⸗ 
richten über jenen Tornado, welcher auch von den 
Amerikanern als der ſtärkſte bezeichnet wird, von 
dem man bisher Kunde hatte. 


VBageshromik. 


— Unfall mit tödtlichem Ansgang. 
Der Beſitzer des Hauſes Nr. 21 in der Nawrok⸗ 


frage Ignaz Ruprecht iſt vorgeſtern Abends 


eines qualvollen Todes geſtorben, der durch fol⸗ 
gendes Unglück herbeigeführt wurde: am Montag 
Nachmittag ſtieg er mit einem anderen Manne 
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zu einem im Entſtehen begriffenen Neubau hin⸗ 
auf, wobei ihnen ein mit Leiſten beſchlagenes 
Brett, das mil dem unteren Ende auf einem 
Bock lag, als Steg diente. Unglücklicherweiſe war 
das Brett aber beinahe horizontal gelegt, ſodaß 
es, als die beiden Männer oben —in einer Höhe 
von etwa 15 Fuß —angekommen waren, umkippte 
und beide hinabſtürzten. Während dem einen von 
ihnen, einem hebräiſchen Unternehmer, der auf 
der Innenſeite des Hauſes hinabſiel, kein ernſter 
Schaden geſchah, ſtürzte Herr Ruprecht auf der 
äußeren Seite der Mauer in den Garten hinab 
und ſchlug mit dem Genick auf die hölzerne Ein⸗ 
faſſung eines Blumenbeetes auf; dabei fiel das 
Brett noch auf ihn und brachte ihm mit einem 
hervorſtehenden Nagel eine tiefe Wunde am 
Kopfe bei. Der Un, lückliche lebte unter heftigen 
Schmerzen noch bis zum folgenden Nachmittag 
und erlag dann den Folgen des Sturzes. 

— Ueber die Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
bei Breſt⸗Litowsk iſt viel Unrichtiges in den 
Zeitungen berichtet worden. Der Chef der Wa:- 
ſchau⸗Terespoler Bahn veröffentlicht daher im 
„Bapın. Iuen.“ folgende zurechtſtellende Daten, 
die das Reſultat der Unterſuchungen einer beſon⸗ 
deren techniſchen Commiſſton darſtellen: 

Das Unglück geſchah um 10 Uhr 32 Mi⸗ 
nuten Nachts; um 12 Uhr 10 Minuten war der 
Hülfszug aus Breſt mit drei Aerzten und 4 
Feldſchern, ſowie Medicamenten und Verbandzeug 
zur Stelle. Nachdem die Verunglückten den erſten 
ärztlichen Beiſtand erhalten hatten und in den 
Waggons placirt worden waren, verließ der Zug 
um 2 Uhr Nachts die Unglücksſtätte und langte 
45 Minuten ſpäter in Breft an. Als der Tag 
anbrach, befand ſich alſo keiner von den Paſſa⸗ 
gieren mehr auf der Stätte der Kataſtrophe. Daß 
ferner der Zug ſich mit raſender Schnelligkeit 
fortbewegt habe und die Paſſagiere den Zugfüh⸗ 
rer angefleht hätten, langſamer zu fahren, erklärt 
der Chef der Bahn für unrichtig. Endlich be⸗ 
richtigt er die Mittheilung der Zeitungs Corre⸗ 
ſpondenten, daß der Maſchiniſt die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit erhöht habe, um einer Geldſtrafe für Ver⸗ 
ſpätung zu entgehen; im Gegentheil, eine aus⸗ 
drückliche Vorſchrift (vom 17. Nov. 1895) ent⸗ 
hebe den Maſchiniſten der Verantwortlichkeit für 
die Verſpätung des Zuges, wenn dieſe durch Auf⸗ 
enthalt auf einer Station entſtanden iſt. 


— Durch das unpünktliche Umziehen 
gerathen manche Familſen in die ärgfte Verle⸗ 
genheit. Selbſtverſtändlich verlangt Nlemand, daß 
der Umzug pünktlich am Quartalerſten geſchieht, 
vielmehr wird ſtillſchweigend eine Friſt von acht 
und ſogar zehn Tagen gewährt, aber Manche 
ziehen auch dann noch nicht aus, indem fie ber 
baupten, eo ipso bis zum Ouartalerſten alten 
Stils, d. i. 13. neuen Stils, das Wohnrecht 
zu beſitzen. Daß dieſe Behauptung eine irrige 
iſt, haben verſchiedene Exmiſflonen, die am 12. 
vorgerommen wurden, bewieſen. Sehr übel find 
die Familien dran, welche in Neubauten gemie⸗ 
thet haben, die noch nicht vollſtändig fertig ger 
ſtellt find; dieſelben mußten vorgeſtern und geftern 
wohl oder übel ihre Wohnungen räumen und 
vorläuftg in Hotels Unterkunft ſuchen.— Die all⸗ 
bekannte Lodzer Unpünktlichkeit macht ſich eben 
überall bemerkbar, man kommt zu Begräbniſſen, 
Hochzeiten und Kindtaufen ebenſo gut zu ſpät, 
wie zu Bällen, Theatervorſtellungen, Concerte n 
und anderen Vergnügungen. Warum ſollle man 
es da bei Wohnungs veränderungen anders 
machen 7 

— Selbſtmordverſuch. In der Abſicht, 
ſich das Leben zu nehmen, hat dle A- jährige 
Hermine Müller aus Petrikau im Cortidor eines 
Hauſes in der Widzewskaſtraße Opium genom- 
men. Man ſchaffte die Selbſtmordkandidatin in 
das Pozuanskiſche Hoſpital, wo fie ſich unter ärzt⸗ 
licher Pflege bereits außer Gefahr befindet. 

— Die Firma Bary bier erſucht uns, 
die in Nro. 154 des „Lodzer Tagebl.“ enthaltene 
Notiz über einen in ihrer Fabrik entdeckten Dieb⸗ 
ſtahl dahin zu erzänzen, daß bei dem betreffen ⸗ 
den Arbeiter nur verſchiedene Abſchnitte, nicht 
aber ganze Stücke Waaren vorgefunden worden 
ſind. 3 
Dumme Jungen:&treiche. Als 
neulich zur Abendzeit einige Radfahrer durch die 
Dzielnaſtraße fuhren, ſuchten fie mehrere halb⸗ 
wüchſige Burſchen dadurch zu Falle zu bringen, 
daß ſie große Lehmballen und Steine in die Rä⸗ 
der warfen, und eine Menge Erwachſener amlis 
ſirte ſich über dieſe Nichtswürdigkeit und mun⸗ 
terte die Bengels dadurch noch zu eifrigerer Thätig⸗ 
keit auf, anſtatt ihnen den Unfug zu verbieten. 

— Kleinfeuer. Am 11. d. M. gerieth in 
Balut in dem S. Starczewski und J. Widawski 
gehörigen Hauſe die hölzerne Küchenwand in 
Brand. Als Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
der ſchlechte Zuſtand des Ofens in der Küche 
anzufelen. Das Feuer konnte von den Hausbe⸗ 
wohnern gelöſcht werden, bevor es erheblſchen 
Schaden angerichtet hatte. 

— Sträflicher Muthwille. In der Fa⸗ 
brik der Firma Bary erlaubte ſich der Arbeiter 
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Thomas T. den ſchlechten Scherz, einen ſeiner 
Gefährten, den Daniel Schneider, mit einer 


ätzenden heißen Natronlöſung zu übergießen, wo⸗ 
durch er ihm große Brandwunden an den Hän⸗ 
den verurſachte. 

— Taſchendiebſtahl. Dem ſchlafenden 
Arbeiter Wilhelm Röhrner wurde in einem im 
Bau befindlichen Haufe in der Widzewskaſtraße 
ſein Geldbeutel mit 19 Rbl. aus der Taſche 
des Beinkleids geſtohlen. Der Dieb, ein gewiſ⸗ 
ſer Juszezak, iſt ſeiner Schuld geſtändig. 

— Diebſtahl. Am 8. Juli drangen Diebe 
mit Hülfe eines Nachſchlüſſels in die Wohnung 
des G. Pleſewitſch, Fabrikſtraße Nr. 3 und 
ſtahlen zwei filberne Uhren mit Kette und ans 
dere Gegenſtände im Werth von 25 Rubeln. 

— Im Garten des Hotel d' Angleterre 
hatte vorgeſtern der Capellmeiſter Herr Rudolf 
Ziebarth ſein Abſchieds⸗Beneſiz, bei welchem 
ihm in reichſtem Maße Gelegenheit wurde, ſich 
von der allgemeinen Anerkennung zu überzeugen, 
die er ſich während ſeiner leider nur zu kurzen 
biefigen Thätigkeit erworben. Gegen 800 Per⸗ 
ſonen füllten den nicht ſehr geräumigen Garten 
in dichtgedrängten Schaaren, und viele mußten 
umkehren, weil abſolut kein Plaß mehr zu linden 
war, weder zum Sitzen noch zum Auf- und Ab⸗ 
gehen. Wie ftetd, fo war auch diesmal das 
Programm geſchickt zuſammengeſtellt und lieferte 
einen Beweis für den gediegenen Geſchmack des 
Capellmeiſters, der wahrlich Mühe und Arbeit 
nicht ſcheut, um die Leitungen feiner Capelle auf 
eine Höhe zu bringen, wie fie von einem Militär 
chor nur ſelten erreicht wird. Die Polyphonie 
und Fülle der Accorde iſt es in erſter Linie, die 
hier anerkannt und bewundert werden muß; und 
ferner das vorzüglich ausgeführte, ſo zu ſagen 
einmüthige Anſchwellen des Tones im crescondo; 
hierin können die Kapellen der erſten Garde 
Regimenter Rußlands von Herrn Ziebarth lernen. 
— Wahrhaft frenetiſch war der Applaus, der auf 
die beiden Glanzunummern des Programms, die 
Lohengrin⸗Fantaſie und den Marſch aus der Aida, 
folgte, und durch zwei Lorbeerkränze und Ueber⸗ 
reichung von Ehrengaben wurde der Benefiziant 
im Laufe des Abends ausgezeichnet. Wir können 
den Wunſch nicht unterdrücken, daß Herr Ziebarth 
mit ſeiner ſchönen Mufik künftig wieder unſere 
Stadt beſuchen möge, in der er bei allen Mu⸗ 
ſikfreunden ſtets im beſten Andenken bleiben 
wird. 

Mit Rückſicht auf die Leiftungen der War⸗ 
ſchauer Kapelle haben wir bisher mit einer Be⸗ 
merkung zurückgehalten, die nun, wo Herrn Zie⸗ 
barths Gaſtſpiel beendigt iſt, nicht mehr unter⸗ 
drückt werden darf. In ihrem eigenen Intereſſe 
muß die Hotel⸗Direction erſucht werden, dafür zu 
ſorgen, daß das Kellnerperſonal ſich eines gezie⸗ 
menderen Betragens dem Publikum gegenüber 
befleißige; allgemein hört man über die mangel ⸗ 
hafte Bedienung klagen; um der hohen mufika⸗ 
liſchen Genüſſe willen bat ſich das Publikum die 
Saumſeligkeit und die Ungezogenheiten der Kellner 
bisher geduldig gefallen laſſen; aber nicht jede 
Muflt wird im Stande fein, die Zuhörer mit 
dieſem Mangel auszuſöhnen. Wenn hierin nicht 
wirkſame Abhilfe geſchafft wird, jo wird das 
Etabliſſement nun, wo Herr Ziebarth es verläßt, 
ſich ſchwerlich mehr eines ſo regen Beſuches er⸗ 
freuen, wie in den letzten Wochen, das möge ſich 
die Leitung des Hotels zu eigenem Nutz und 
Frommen ad notam nehmen. 

— Im Sommer⸗Theater findet heute 
Abend das vorletzte Gaſtſpiel des 
Fräulein Marie Schnage vom Krakauer 
Theater ſtatt und zwar tritt die Künſtlerin in 
dem Hauptmann'ſchen Senſationsſtücke „Han ⸗ 
nele* in der Titelparthie auf. Außer diefem 
Stück wird noch das Balucki'ſche Luftjpiel „Gru⸗ 
by Ryb tz“ gegeben, 


— Berliner Gewerbe ⸗Ausſtellung 
1896. Der Beginn der großen Schulferien und 
damit der eigentlichen Reiſeſaiſon hat der Ber⸗ 
liner Gewerbe⸗Ausflellung 1896 in den letzten 
Tagen eine außerordentlich große Anzahl faz 
zugeführt. Aus allen Theilen Deutſchlands, 
aus den Nachbarländern Oeſterreich⸗Ungarn, der 
Schweiz, Holland, Belgien, von der fkandinavl⸗ 
ſchen Halbinſel, aus Rußland und ſelbſt aus 
Frankreich führen die Eiſenbahnzüge täglich neue 
Gäſte der Neichöhaupfftadt zu. Die aus Anlaß 
der Berliner Ausſtellung verkehrenden Extrazüge 
2 ſtets völlig ar In der großen Wandels 

alle des Hauptinduftriegebäudes, einem Lieblings⸗ 
aufenthalt aller Ausſtellungsbeſucher, hört man 
die Sprachen aller Culturnationen, die Dialekte 
der geſammten deutſchen Gaue. Selbſt bei dem 
ſchlechteſten Wetter find die Ausſtellungshallen 
dicht gefüllt. Die Ausftellung findet gerade bei 
den Fremden ungetheilte und lebhafte Anerken⸗ 
nung. Unter den Beſuchern der Ausſtellung ber 
— 5 ſich zahlreiche Fabrikanten und Indu⸗ 

rielle, die den Ausſtellern zum Theil recht er ⸗ 
bebliche Aufträge geben, wie denn überhaupt der 
Verkauf von Ausſtellungsobjekten ſchon einen ſehr 
bedeutenden Umfang angenommen. Confeection, 
Bold, und Silberwaaren⸗Induſtrie, Papier-, Le⸗ 
der⸗, Metallwaaren⸗, Holz⸗, Mufikinſtrumenten⸗ und 
chemiſche Induſtrie, Maſchinen⸗ und Wagenbau 
haben durch die Ausftellung ſchon äußerſt beträcht⸗ 
liche Abſchlüſſe gemacht, und Tag für Tag meh⸗ 
ren fi die Beſtellungen, an denen auch außer» 
deutſche Länder in nicht geringem Maaße partici⸗ 
piren. Für feſtliche Beranſtaltungen großen Stils 
ſorgt die Feſtcommiſſion der Ausſtellung in reir 
chem Maaße. Außer den großartigen, alle 14 
Tage regelmäßig ſtattfindenden Feſtilluminationen 
des Parkes, die durch ihr treffliches Arrangement 
und ihre hervorragende dekorative Wirkung field 
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den lebhafteſten Beifall ſinden und jedesmal viele Spitale der Barmherzigen Brüder. Dieſer letzte 
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Zehntauſende nach Treptow führen, wird immer 
wieder etwas Neues und Eigenartiges geboten. 
So hatte man in voriger Woche Gelegenheit, das 
glänzende Schauſpiel eines von faft 1000 Mili- 
tär⸗Mufikern executirten großen Zapfenſtreiches zu 
ſehen, der im Laufe des Sommers noch einmal 
wiederholt werden dürfte. Für dieſe Woche iſt 
ein großartiges amerikaniſches Coloſſalfeue rwerk 
in Ausſicht genommen, wie es in dieſer Art 
hier noch nie geſehen worden iſt. Eine glanz⸗ 
volle elekiriſche Illumination des neuen Sees und 
feiner Ufer, die zu Ehren der Anweſenheit des 
Bicelönigs Li⸗Hung⸗ Chang in der Ausſtellung 
inſeenirt worden war, erregte die größte Bewun⸗ 
derung des chineſiſchen Staatsmannes. Das alle 
gemeinſte Intereſſe wendet ſich der großen an 
dem Hauptgebäude befindlichen „Fontaine Illumi⸗ 
neuſe“ zu, die allabendlich ſtets von einer dichten 
Menſchenmenge umlagert, ihre farbenprächtigen 
Strahlen in die Lüfte ſendet. Für die letzte 
Septemberwoche iſt hier aus Anlaß der Ausſtel⸗ 
lung ein impoſantes Sportfeſt geplant, das ſich 
unter Betbeiligung ſämmtlicher Zweige des Sports 
über eine ganze Woche ausdehnen wird. Durch 
die active Bethätigung unſerer hervorragendſten 
Sportsmen an dieſem Feſte iſt ihm ein Gelin⸗ 
gen geſichert. Sowohl der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin, wie alle Fürſtlichkeiten des königlichen Hau⸗ 
ſes und auch der deutſchen Bundesſtaaten nehmen 
das regſte Intereſſe an der hieſigen Ausſtellung. 
Es vergeht kein Tag, an dem nicht ein Mitglied 
des preußiſchen Herrſcherhauſes oder eine auf der 
Durchreiſe ſich in Berlin aufhaltende Fürſtlichkeit 
der Ausſtellung einen Beſuch abſtattet und in 
derfelben mehrere Stunden verweilt. Die Herr⸗ 
ſchaften ſprechen ſich ausnahmlos ſehr lobend und 
anerkennend über die Ausſtellung aus. 


— Das Chicagoer Koioſſeum. Im 
Anſchluß an die von uns bereits gemeldete Nomina⸗ 
tion des demokratiſchen Präfidentſchaftscandidaten 
in Chicago wird es intereſſiren, etwas über das Ge⸗ 
bäude zu erfahren, in welchem dieſes für die 
Vereinigten Staaten ſo hochbedeutſame Ereigniß 
ſtattgefunden hat. Da nämlich die Anzahl der 
Delegaten zu dieſer Convention eine außerge 
wöhnlich große war und außerdem die Politiker 
des ganzen Landes naturgemäß dazu zuſammen⸗ 
ſtrömten, ſo mußte für einen genügend großen 
Raum Sorge getragen werden, um dieſe gewal⸗ 
tige Menge bequem faſſen zu können, obwohl in 
Chicago eine Anzahl nach europäifchen Begriffen 
koloſſaler Gebäude vorhanden ift. Es ſcheint aber 
doch, als wenn man mit den darin befindlichen 
Räumen nicht zufrieden geweſen wäre denn es iſt 
ſpeciell für dieſe Convention ein rieſenhaftes pro⸗ 
viſoriſches Gebäude in der Nähe des Ausftele 
lungsparkes errichtet worden Daſſelbe hat be⸗ 
reits den Namen Chicagoer hi hr erhalten, 
und feine ungewöhnlichen Dimenflonen rechtferti⸗ 
gen dieſe Bezeichnung. Das Gebäude bedeckt 
5 ½ Acres, liegt dicht an dem ſchönen South⸗ 
park und in der Nähe einer fperiell dafür ange» 
legten Eiſenbahnſtation. Es ift 950 Fuß lang, 
300 Fuß "breit, 15,000 Sitzplätze find im 
Sißungsſaale aufteſchlagen worden. Vor der 
eigentlichen Conpentions⸗Halle befindet ſich ein 
öffentlicher Empfangsraum, welcher durch feine 
Größe ſowohl wie durch ſeine höchſt eigenartige 
und pittoreske Ausſtattung allgemeinſte Bewun⸗ 
derung erregt. Im Sitzungsſaale ſelbſt iſt der 
Platz für den Borfigenden auf einer erhöhten 
Plattform hergerichtet, um welche herum im 
Halbkreiſe ſich die Tiſche und Stühle für 250 
Correſpondenten befinden. Um dieſen Herren 
ihre Arbeit auf jede nur mögliche Art zu erleiche 
tern, können fie mit wenig Schritten den Tele 
graphenraum erreichen, der ſich hinter dem Sitz 
des Präfidenten befindet; dort find nicht nur die 
umfaſſendſten poſtaliſchen Einrichtungen getroffen 
worden, ſondern auch eine Anzahl Felegraphen⸗ 
Apparate aufgeſtellt, um jedem Correſpondenten 
die Möglichkeit zu gewähren, ſeine Depeſchen 
ohne Verzug aufzugeben. Hinter den Eigen der 
Correſpondenten im Conventionsſaale reihen ſich 
erfi die Seſſel für die Delegaten an, 17 
amphitheatrgliſch, vom Sprecher aus geſehen, 
emporſteigen. Durch einen Raum und eine Balu⸗ 
ſtrade getrennt, kommen dann endlich die Plätze 
für das Publikum, welche für 13,990 Perſonen 
berechnet worden find. Zu der Ausgabe der 
Billets erfolgte ein ungeheurer Anſturm. 

— Eine Verbrechergilde. Kürzlich ſtarb 
in Prag bei den anke Brüdern das 
letzte Mitglied einer ſonderbaken Geſellſchaft, die 
in der Nikolausgaſſe auf der Altftadt in einer 
Schnapsboutique ihren ſtändigen Sitz hatte. Die 
Pplitik“ erzählt pon rin merkwürdigen Käus 
en: Die verkommenſten Kerle kamen da zuſam⸗ 
men; Hausherrenſöhne, welche dreiſtöckige Häuſer 
durchgebracht hatten, Schauſpieler, weſche mit 
ihrer Stimme und Kunſt fertig waren, Prinate 
beamte, welche ſich an dem anvertrauten Vermö- 
gen vergriffen hatten, kurz si brüchige Exiſten⸗ 
zen, welche ihre BVergangenpeit im Alkohol zu 
vergeſſen trachteten. Die vom Schnee und Regen 
nach und nach zuſammengewehte Geſellſchaft kry⸗ 
ftallifirte ſich langſam zu einer Gilde zuſammen, 
welche einen ehemaligen begabten Advocaten und 
Abgeordneten auf den Schild erhob und ziemlich 
ſtrenge Disciplin und Kameradſchaft hielt. Das 
„Bafaillan?, unter welchem Namen die Geſell⸗ 
ſchaft die verwegenſten Streifzüge in die 
Hauptſtadt veranſtaltele, um fie mit Pettelhrleſen, 
verfhämten und unperſchämten Bettlern, Dieben 
und ähnlichem Gelichter zu beläſtigen, wurde 
zuletzt durch Schließen der Boutique geſprengt. 
Die „Mitglieder“ fanden theils in Strafanſtal⸗ 
ten Unterkunft, theils ſtarben ſie eines elenden 
Todes; jo auch der akademiſche Obmann in dem 


| 


der traurigen Ritter war ein Schwindler ohne 
Gleichen. Er beſorgte die Einkünfte des „Batail⸗ 
lons“ dadurch, daß er Spatzen in Kanarienvögel 
umfärbte, Katzen in Haſenfelle einnähte und ein⸗ 
mal ſogar eine Ratte in ein Eichhörnchen ver⸗ 
wandelte. Ein alter Prager Hausherr kaufte das 
Thier, deſſen wilde Sprünge ihm Spaß machten. 
Allein als er am andern Tage das „Eichhörn⸗ 
chen“ füttern wollte, biß ſich dieſes aus dem 
Felle heraus und verbiß ſich in den Finger des 
beſtürzt dreinſchauenden Greiſes, der vor Schrecken 
vom Schlage gerührt wurde und verſchied. 

— Die That einer Wahnſinnigen. 
Das ſpaniſche Dorf Paraleda de la Mata wurde 
kärzlich der Schauplatz einer ſchrecklichen Tragödie, 
deren Heldin eine dreißigjährige, geiſteskranke Frau, 
Roſa Rufo, war. Dieſe hatte verſchiedene Kinder 
aus der Nachbarſchaft, naben und Mädchen, an 
ſich gelockt, theils durch Ueberredung, theils durch 
Süßigkeiten; andere wieder waren ihren Geſpielen 
gefolgt So hatte ſie vier Mädchen und neun 
Knaben um ſich verſammelt, von denen das älteſte 
zehn, die kleinſten aber kaum zwei Jahre zählten. 
Dieſe 13 Kinder ſchloß die Frau nun in ein 
Zimmer ihres Hauſes ein. Bald darauf kam 
Pe zu ihnen, nahm eines der Kinder und ver⸗ 
ſchwand damit, indem ſie die Thüre hinter fich 
abſchloß. Nach einigen Minuten erſchien ſie wie⸗ 
der mit wilden Blicken, drohenden Geberden und 
entführte ein zweites Kind in derſelben Weiſe. 
Dann holte ſie ein drittes, ein viertes, wobei ſie 
ſich immer erregter zeigte. Bei ihrem fünften 
Erſcheinen wurden die Kinder ängſtlich. Sie 
ſchrieen um Hilfe, dies ſtörte jedoch die Frau 
nicht. Die Thränen der kleinen Gefangenen 
rührten fie nicht, und unbarmherzig vollendete fie 
ihr Werk. Sie kam und ging, und jedesmal 
ſchwolz die Zahl der Kleinen um eines zuſam⸗ 
men; ihre Opfer aber, die auf dieſe Weiſe ver⸗ 
ſchwanden, ſtürzte ſie in den Hausbrunnen. Als 
ſie das neunte Mal in das Zimmer ging, fand 
ſie es leer, die fünf letzten Gefangenen waren mit 
Todesgefahr aus dem Fenſter geſprungen. Roſa 
kehrte ſtill zum Brunnen zurück, flieg auf den 
Rand und ſtürzte ſich ſelbſt in die Tiefe. Die 
geretteten Kinder hatten im Dorfe Lärm geſchla⸗ 
gen und erzählt, was ihnen begegnet war. Der 
Alkalde und Gendarmen eilten nach Roſas Woh⸗ 
nung. Als ſie halberſtickte Schreie aus der Tiefe 
des Brunnens vernahmen, machten ſie ſich ſofort 
an das Rettungswerk. Bald wurden Roje und 
zwei Kinder, noch lebend, an's Tageslicht beför⸗ 
dert, die Uebrigen waren todt. 


— Gasverbrauch. Eine franzöſiſche Fach⸗ 
zeitſchrift brachte unlängſt einen intereſſanten Ver⸗ 
gleich über den Gasverbrauch der größten Städte 
Deutſchlands, Frankreich und der Vereinigten 
Staaten auf Grund der Zahlen aus dem Jahre 
1893. In Deutſchland hatte den größten Ver⸗ 
brauch begreiflicherweiſe Berlin mit 136 Millio⸗ 
nen Cubikmeter, dahinter folgte erſt in großem 
Abſtande Hamburg mit 43 Millionen Cubikme⸗ 
tern, dann Köln mit 24,7, Dresden 23, Leipzig 
18, München 15, Breslau 14 Millionen. Dieſe 
Reihenfolge verändert ſich aber, wenn der Gas⸗ 
verbrauch im Verhältniß zu der Einwohnerzahl 
geſetzt wird, alsdann kommt an erſter Stelle 
Köln mit 89 Cubikmetern pro Kopf der Bevöl- 
kerung, dann Karlsruhe mit entſprechend 87 Ku⸗ 
bikmeter, dann erſt Berlin und Leipzig mit 82 
Cubikmetern. Den größten Gasverbrauch von 
allen Städten der Welt hat New⸗Dork mit 320 
Millionen Cubikmetern, gleich dahinter folgt 
Paris mit 308 Millionen. Berlin wird ferner 
noch übertroffen durch Chicago mit 145,8 Millio- 
nen Cubikmetern. Auch an relativem Verbrauch 
ſtehen die amerikaniſchen Städte an der Spitze, 
vor allen wieder New⸗Dork mit einem jährlichen 
Verhrauch von 219,3 Cubikmetern Gas pro Kopf 
der Bevölkerung, auch in San Francisco, Provi⸗ 
dence, Brooklyn, Waſhington war der relative 
Verbrauch höher als irgendwo in Deutſchland. 
Der Gaspreis war für Deutſchland in Köln, wo 
der relatin größte 3 ſtattfand, auch am 
niedrigften, dann folgten Berlin und Düffeldorf. 
In Paris iſt das Gas verhältnißmäßig recht 
theuer (30 Centimes pro 1 Cubikmeter.) In 
den Vereinigten Staaten iſt an manchen Orten 
das Gas erheblich billiger als in Deutſchland, 
obgleich der Durchſchnittspreis annähernd derſelbe 
if. An einzelnen Stellen, wo die Productions. 
koſten des Gaſes beſanders hoch find, iſt auch der 
Gaspreis ein ganz erorbitanter, z. B. in der 
Mormonenſtadt Salt⸗Lale City (44 Centimes), 
am höchſten in Sacramento, Californien (53 
Centimes pro Cubikmeter.) 

— Die mittlere Temperatur der 
Hauptſtädte Europas auf Grund 20jähri- 
ger Beobachtungen von 1874 bis 1894 beſpricht 
ein neuerlicher Aufſatz im Bulletin der franzöſi⸗ 
ſchen aſtronomiſchen Geſellſchaft. Die Orte wer⸗ 
den nach ihrer mittleren Jahrestemperatur in 
warme, mäßige und kalte eingetheilt, die erſten 
über 149, die mittleren von 7—14®, die letzten 
unter 7» Celſius. Die wärmſte größere Stadt 
unſeres Erdtheils iſt Palermo mit einer mittle⸗ 
ren Jahrestemperatur von 18,20 (übrigens eben 
fo viel wie in Algier), dann folgen Athen mit 
17,8, Neapel 15,8, Liſſabon 15,4, Rom 15,3, 
Arles 14,8, Florenz 14,5, Konſtantinopel 14,3, 
Marſeille 14,3. In der Gruppe der „gemäßig⸗ 
ten“ ſtehen dann die Städte Pola und Venedig 
mit je 13,7, Madrid 13,2, Toulouſe 12,7, 
Mailand (und Tiflis) 12,6, Bordeaux 12,1, 
Nantes 11,0, Lyon 10,5, Odeſſa 10,0, eben ſo 
viel Brüſſel und Bukareſt, Paris 9,9, Budapeſt 
9,7, London 9,4, Genf 9,3, Berlin 9,1, Wien 
und Prag 8,9, Dresden 8,5, Edinburgh 8,2, 
Kopenhagen 7,5. Zu den kalten Hauptfläbten 
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find zu rechnen Chriſtiania 5,8, Stockholm 5,4, 
Petersburg 3,8, Tromſö 2,9. Als die „Kälte⸗ 
pole“ Europas find zu bezeichnen: Haparanda 
mit 0,4% und Archangelsk mit 0,2%. Bei dieſen 
Zahlen und der durch ſie bedingten Rangfolge 
muß freilich in Anſchlag gebracht werden, daß 
die mittlere Jahrestemperatur die Extreme des 
Klimas im Sommer und Winter gerade ver⸗ 
wiſcht, weshalb der wirkliche Zuſtand alſo nur 
unvollkommen auf dieſe Weiſe ausgedrückt werden 
kann. So dürfte jemand, der einen Sommer in 
Chriſtiania verbrachte, angeſichts der oft dort 
herrſchenden Hitze Anſtand nehmen, die Stadt 
als eine kalte im Allgemeinen zu bezeichnen, 
Trotzdem behalten jene Angaben ihren Durch⸗ 
ſchniktswerth. 

— Als einen Schnellzug erſten Hans 
ges bezeichnet Herr von Borries in dem Organ 
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen den 
ſogenannten Luxus zug Wien⸗Karlsbad der öfter 
reichiſchen Staatsbahn, mit dem er kürzlich theils 
auf f.. Locomotive, theils in den Wagen gefah⸗ 
ren iſt. 

Der Zug beſteht aus zwei bis drei vierachſi⸗ 
gen Perſonenwagen 1. Klaſſe, einem vierachſigen 
Speiſewagen und einem dreiachfigen Gepäckwagen 
mit Lenkachſen und wird durch die neuen ¼ ge» 
kuppelten Schnellzuglocomotiven von Wien bis 
Eger und zurückgefahren. Von der Geſammt⸗ 
fahrzeit von 419 Minuten find für Anhalten, 
Aufenthalte, Ingangbringen, Langſamfahren min⸗ 
deſtens 40 Minuten abzuſetzen, ſo daß ſich für 
die 456 Kilometer lange Strecke eine durchſchnitt⸗ 
liche reine Fahrgeſchwindigkeit von etwa 72 JKi⸗ 
lometern in der Stunde ergiebt. Sie ſtellt eine 
vorzügliche Fahrleiſtung dar, wenn beachtet wird, 
daß die Bahn größtentheils eingeleiſig iſt, ſowie 
daß faſt die Hälfte in Steigungen bis 10%, 
liegt, von welchen zwei etwa 10 Kilometer lang 
find, und daß Krümmungen von 380 Meter 
Halbmeſſer ſtellenweiſe, von 475 Meter häufig 
vorkommen. Der Zug hat eine Schwere von 220 
Tonnen. 

Die Gangart der Wagen war vorzüglich, 
wozu die unter den Federgehängen angebrachten 
kleinen Spiralfedern durch Aufnahme der Zitter⸗ 
bewegungen erheblich beizutragen ſcheinen. Alles 
in Allem ſtellt dieſer Zug eine Muſterleiſtung der 
Eiſenbahntechnik dar. 

— Der Selbſtmord einer Tochter 
des Earl of Darnley erregt in den ariſto⸗ 
kratiſchen Kreiſen Englands großes Aufſehen. 
Die junge Dame, Lady Mary Bligh, erſte Toch⸗ 
ter des Carl, die ſeit einiger Zeit Spuren von 
tiefer Mrlancholie zeigte, hat ſich in einem Teiche 
auf der herrlichen Landſitze in Cobleam Hall 
ertränkt. Wenige Stunden vor der That traf 
der Vater ſeine Tochter, ein bildſchönes Mädchen, 
auf einem ſchattigen Ruheſtätte des Parkes, auf⸗ 
gelöft in Thränen und das Geſicht in den Hän⸗ 
den vergraben, feßte ſich zu ihr und ſuchte fie 
über den Grund ihres Schmerzes aus zufragen. 
Sie aber gab ausweichende Antworten und ver⸗ 
ſprach, fich nach dem Schloß zu begeben. Statt 
deſſen aber ging fie an einen dicht mit Laube 
bäumen umſtandenen Teich, kleidete ſich aus und 
ſtieg in die dunkle, mit Pflanzen ſtark durch» 
wachſene Fluth. Es heißt, daß ein unglückliches 
Liebesdrama dieſem traurigen Vorfalle zu Grunde 
liegt. Die vornehme Verwandtſchaft der Familie 
Bligh, welche bis in die höchſten ariſtokratiſchen 
Kreiſe Altenglands hinaufreicht, iſt durch den 
Selbſtmord der jungen Dame ſehr peinlich be⸗ 
rührt worden und verbreitet fetzt das Gerücht, 
daß die Sinne der Selbſtmörderin ſchon ſeit län⸗ 
erer Zeit umnachtet geweſen ſeien. 

— Nicht recognoseirte Leichen. Amt⸗ 
lichen Nachrichten zufolge find an der Oſtküſte 
von England bei Staithes in Vorkſhire die 
Leichen von ſechs Perſonen angeſchwemmt worden, 
welche allem Anſchein nach bei einem Schiffbruch 
umgekommen find. Außerdem ift an jener Küſten⸗ 
ſtelle ein 16 Fuß langes Schiffsboot geſtrandet. 
Die engliſchen Lokalbehörden find der Anficht, daß 
die Leichen und das Boot von einem während 
des ſchweren Sturmes am 13. December v. J. 
auf der Höhe von Staithes untergegangenen 
deutſchen Schiffe herrühren. Die Kleidungsſtücke 
der Leichen und die Bauart des Bootes laſſen 
auf deutſche Herkunft ſchließen. Bei einem der 
der Ertrunkenen, einem Seemann, fand man 
einen goldenen Ring mit der Eingravirung: „M. 
Schmidt, 19. Auguſt 1872.“ Nähere Mlttheilun⸗ 
ei find an die Polizeidirection zu Bremen zu 
richten. 


— Ueber Li- Hung⸗Ghang's Aufent⸗ 
halt in Holland ſchreibt man der „Frankf. 
Zeitung“ aus Amſterdam: „Unſer Hafen hat 
lange nicht einen ſo hübſchen Anblick geboten, wie 
geſtern, da der chineſiſche Vicekönig Li⸗Hung⸗ 
Chang ihn beſuchte. Der heiterſte Sonnenſchein 
beleuchtete die breite Waſſerfläche und die grünen 
Wieſen jenſeits. Die großen Oceandampfer 
hatten geflaggt und mitten auf dem Waſſer lag 
parallel zur Handelskade, dem Anlegplatz der 
Oſtindienfahrer, ein kleines Kriegsgeſchwader: die 
im Vergleich mit unſeren deutſchen Schlachtſchiffen 
recht kleinen, aber namentlich wegen ihrer gelben 
Farbe heiter aus ſehenden Panzerdeckſchiffe „Korte⸗ 
naer“ und „Piet Hein“, nebſt dem niedrigen 
grauen Monitor „Cerberus“. Als dann der 
Salondampfer „Ceres“ mit den exotiſchen Gäſten 
an Bord und dem Drachenbanner am Vorder⸗ 
ſteven vom Bahnhof abſtieß und die Waſſer⸗ 
fläche durchſchnitt und der „Kortenager“ die 
chineſiſche Flagge hißte und 19 Salutſchüſſe ab⸗ 
gab, um den Fremdling zu begrüßen, da war 
das Hafenbild anziehender als je. Man weiß, 
warum der Hafen gewöhnlich noch immer ſo ſtill 
iſt: die große neue Seeſchleuſe zu Ijmuiden wird 


niemals fertig, der Nordſeekanal bleibt jo ſchmal 
und beengt, wie er iſt, und zu einem directen 
Kanal nach dem Rhein hat Holland kein Geld. 
Darum iſt man auch wohl einem hieſigen Witz⸗ 
blatte zufolge von dem Plan abgekommen, dem 
chineſiſchen Vizekönig holländiſche Waſſerbauten, 
d. h. in erſter Linie die ſtets in Bau begriffene 
Schleuſe von Ijmuiden und den Nordſee⸗Canal 
zu zeigen, weil er dabei in wenig angenehmer 
Weiſe an China erinnert werden könnte. So 
hat Li⸗Hung⸗Chang in Amſterdam nur Erfreu⸗ 
liches geſehen, und von der Diamanten-Induſtrie 
wird er namentlich einen bedeutenden Eindruck 
gewonnen haben. Die Firma Daniels, welche den 
Ehinefen ihr Etabliſſement zeigte, lieferte ihm 


nicht nur die beſte Anſchauung von der mühſamen 


Kunft des Brillantenſchleifens, ſondern fie, breitete 
auch ihre Edelſteinſchätze vor ihm aus, die er, 
behaglich aus der Pfeife rauchend, die ſein Diener 
ihm in den Mund ſteckte, mit Verwunderung 
beſchaute. Der Tiſch voll Edelſteine ſoll einen 
Werth von 7—800,000 Gulden repräſentirt 
haben, darauf befand ſich auch ein mit 580 


Brillonten verzierter chineſiſcher Drache. Li⸗Hung⸗ 


Chang ließ dann den Diamanten ſchätzen, welcher 


auf ſeiner Müßze als Knopf figt, und deſſen 


Werth wurde auf 6000 Gulden taxirt. Als man 
den Gaſt nachher auf einem Tragſtuhl die Treppe 
hinuntertrug, fagte er: „Laßt mich nicht fallen, 
mein Kopf iſt auch fo viel werth wie ein 
Diamant!“ Nach dem ihm von der Kaufmann⸗ 


ſchaft angebotenen Frühſtück im Arnſtelhotel war 


der Vicekönig zu ermüdet, um noch am Diner 
des Bürgermeiſters Theil zu nehmen, und darum 
reiſte er mit feinem Gefolge ſchon Nachmittags 
nach dem Haag zurück. Die bekannten Grachten 
von Amſterdam, welche im Sommer bisweilen 
riechen, geſtelen Si⸗Hung⸗Chang nicht, aber über 
die fetten Weiden von Holland äußerte er ſein 
Erſtaunen, und er ſagte, es wundere ihn ſehr, 
daß England ſich das fruchtbare Land nicht 
nähme, worauf man ihm dann natürlich eine 
paſſende Antwort nicht erſparte. Auch fragte er, 
warum Holland nicht, wie andere Mächte, Kriegs⸗ 
ſchiffe nach China ſchicke, und als man ihm beute 
in Rotterdam den Hafen mit den vielen Handels⸗ 
ſchiffen zeigte, lächelte er ironiſch, als er erfuhr, 
daß ſo viele fremde darunter ſeien. Es offen⸗ 


an bart ſich darin das Mißtrauen des Ortientalen; 


a 


ſonſt hat ihm der äußerſt betriebſame Hafen und 
die Handelsſtadt an der Maas natürlich imponirt. 
Sehr ergötzte ihn der zoologiſche Garten in 
Rotterdam. Die Löwen und Tiger neckte er mit 
unartikulirten Lauten, und er ſtieß ſeinen Schirm 
zwiſchen die Gitterſtäbe; als dann die Beſtien 
fauchend und brüllend auf ihn zuſprangen, ſchüt⸗ 
telte er ſich vor Lachen. Die Papageien geſtelen 
ihm dermaßen, daß er zwei davon kaufen wollte. 
Er erhielt darauf die gewünſchten Exemplare zum 
Geſchenk und nahm ſie mit ſich. — Die beiden 


chineſiſchen Diener, welche ſich im BHotelomnibus 


im Haag beim Einzug blutig ſchlugen, hatten 
im Hötel des Indes Stubenarreſt, und in 


China ſollen ſie wegen Verletzung der Gaſtfreund⸗ 


ſchaft geköpft werden. Wenn das ernſt gemeint 
iſt, werden ſie wohl auf der Rückfahrt rechtzeitig 
verſchwinden.“ 


Kleine Chronik. 


— Zur Beobachtung der am 9. Auguſt 
ſtattfindenden Sonnenfinſterniß, die im nördlichen 
Europa als eine totale ſichtbar fein wird, fird 
großartige Veranſtaltungen getroffen und mehrere 
Expedinlonen begeben ſich nach dem Varanger Fjord, 
um dort das Phänomen zu beobachten. Die 
Dauer der Totalität iſt bekanntlich nur eine ſehr 
kurze und der Wunſch, in dieſer kurzen Zeit möge 

lichſt ſorgfältige Forſchungen anzuſtellen, zeitigt 
leicht eine gewiſſe Nervöſität des Beobachters, die 
ihn oft die wichtigſten Dinge Überfehen läßt, auf 
die er ſich erſt befinnt, wenn es zu ſpät iſt. Um 
dieſem Uebelſtand entgegen zu wirken, hat man 
im Jahre 1870, als in Sieilien eine totale 
Sonnenfinſterniß beobachtet wurde, ein Mittel 
angewandt, das ſich als ſehr wirkſam erwieſen 
hat. Wenn die Dauer der Totalität beiſpiels⸗ 
weiſe für einen beſtimmten Platz 100 Secunden 
beträgt, ſo läßt man bei Eintritt derſelben einen 
Gehilfen das Chronometer beobachten. Nachdem 
fünf Secunden verftrihen find, ruft dieſer aus: 
„Ihr habt noch 95 Secunden Zeit“ und ſo fort. 
Ein intelligenter Gehilfe kann durch die Art und 
Weiſe, wie er dieſe Ankündigungen macht, viel 
dazu beitragen, das Gleichgewicht, und die Ruge 
des Beobachters zu erhalten. Vergeſſen darf man 
auch nicht, vor Eintritt der Totalität die Dunkel» 


gläſer vor dem Teleſkop zu entfernen, was bis⸗ 


weilen in der Hitze des Gefechts vorgekommen 
fein ſoll. 

— Dieſer Tage ſtarb in Mailand der alte 
Franchi, der viele Jahre Secretär und Geſchäfts⸗ 
führer der Patti war. Er war der Held einer 
in Künſtlerkreiſen oft erzählten Anekdote von den 
Schuhen der Sängerin. Es war in Philadelphia 
auf der Kunſtreiſe. Mapleſon war der Impre⸗ 
ſarlo und das Honorar der Patti betrug 1000 
Pfd. St. für den Abend und mußte vorausbezahlt 
werden. Auf dem Zettel ſtand „La Traviata“, 


und Mapleſon hatte am Nachmittag nur erſt 800 


Pfd. St. zur Verfügung. Es wurde hin und 
ber verhandelt und die Sängerin kam ſchließlich 
Abends, für die Vorſtellung fertig angekleidet, 
in's Theater. Nur die Schuhe fehlten. In der 
Noth wurden weitere 160 Pfd. Sterl. an der 
Kaſſe zuſammeageſcharrt. Da ſprach Franchi das 


geflügelte Wort: Sie find ein großartiger Mann, 


Mapleſon! Madame Patti thäte das für keinen 
anderen Menſchen in der Welt. Sie hat bereits 


Lodzer Tegeblatt. 


einen Schuh angezogen!“ Dabei blieb es aber 
auch für den Augenblick und Mapleſon mußte 
das Unmögliche möglich machen und die letzten 40 
Pfund Sterl. auf den Tiſch legen, bis die Patti auch 
in den anderen Schuh hineinfuhr und hinaustrat 
auf die Bühne. Die Künſtler, die gegenwärtig mit 
amerikaniſchen Impreſarlos zu thun haben, thäten 
wohl, das Beiſpiel der Frau Patti zu befolgen. 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die berühm⸗ 
teſten Künſtler das ausbedungene Honorar nur 
zum Theil erha ten und dann häufig auch erſt 
nach kräftigem Eingreifen der Conſularvertreter 
ihres Heimathslandes. 

— Eine der bekannteſten amerikaniſchen 
Frauenrechtlerinnen, Phoebe Coufins, iſt von ihren 
Weltverbeſſerungs⸗Ideen gründlich geheilt worden, 
und zwar durch bittere Armuth. Sie iſt factiſch 
an den Bettelſtab gekommen, und die böſe Welt, 
die ſie reformiren wollte, ſcheint ſich ſchlechter⸗ 
dings nicht um ſie zu bekümmern. In ihrem 
Dankesſchreiben an eine Freundin, die ihr fünf 
Dollars ſchenkte, kommt die einſt umjubelte Vor ⸗ 
kämpferin der Frauenbewegung in den Vereinig⸗ 
ten Staaten zu folgendem Facit ihrer Bemühun⸗ 
gen: Die Moral meines Falles, wie des Falles 
ſo vieler anderer, die ihr Leben der undankbaren 
Arbeit der Reform gewidmet haben, ſcheint mir 
die zu ſein: Verſchwendet Eure Kräfte nicht mit 
Verſuchen, die Welt zu reformiren, fe will nicht 
reformirt werden. Sorgt für den einzigen zu⸗ 
verläſſigen Hafen in Zeiten der Noth, für die 
ſüße Sicherheit eines friedlichen Heims, und laßt 
die Welt für ſich ſelbſt ſorgen, denn ſie wird nie 
in Zeiten der Noth für Euch ſorgen !“ 


Neneſte Nachrichten. 


Paris, 13. Juli. Gegenüber den Mel- 
dungen der Preſſe, wonach der Aufſtand auf 
Madagaskar einen gefährlichen Umfang annimmt, 
erklärt die Regierung, es handle ſich nur um die 
Unterdrückung von Räuberbanden. Trotzdem gilt 
die Entſendung eines neuen Expeditionscorps als 
ſicher. Die Nachrichten aus Madagascar laulen 
fortgeſetzt troſtlos. 

Liſſieux, 13. Juli. Bei einem heute hier 
ſtattgehabten Banket trat Bourgeois für die Ver⸗ 
einigung der Republikaner zur Herbeiführung von 
Reformen ein. Andernfalls würde die Rechte 
fortfahren, die demokratiſchen Vorlagen zu hinter⸗ 
treiben. 

London, 13. Juli. Dem Reuterſchen 
Bureau liegen über Keyweſt vom 13. Juli aus 
Havanna eingegangene Meldungen vor, wonach 
unter den ſpaniſchen Truppen wegen Graſſirens 
des gelben Fiebers eine Panik herrſche. Die 
Sterblichkeit betrage 40—60 pCt. 

London, 13. Juli. Die meiſten Blätter 
ſehen den Rücktritt des Parlamentsſecretärs im 
Miniſterium des Innern Ruſſell auf Grund von 
Meinungsverſchiedenheiten mit der Regierung bes 
19 der iriſchen Landbill als wahrſchein⸗ 
lich an. 


London, 13. Juli. Die „Daily News“ 
melden aus Capſtadt: Die parlamentariſche 
Unterſüchungs⸗Commiſſion über den Einfall Dr. 
Ja meſons hat ſoeben ihren Bericht erſtattet“ Wenig 
Neues iſt dabei zum Vorſchein gekommen. Ein 
Telegramm von Cecil Rhodes, das Dr. Jameſon 
nicht erhielt, weil die Drähte abgeſchnitten waren, 
beſagt: „Ich widerfeße mich entſchieden Ihrem 
Vormarſch; ich hoffe, daß die Angelegenheiten in 
Johannesburg mit Vernunft und Geduld in freund⸗ 
ſchaftlicher Weiſe beigelegt werden.“ Das Blatt 
fügt binzu, es glaube, daß die Commiſſion ſich 
auch deſſen werfichert hätte, daß Rhodes und Beit 
der Chartered⸗Company große Summen, die von 
den Führern der Reformbewegung auf dieſe ent⸗ 


nommen waren, zurückgezahlt haben. 


Die „Times“ meldet aus Lima unter dem 
11. d. M: Die Stadt Yquitos iſt dem Handels⸗ 
verkehr wieder eröffnet. 

Daſſelbe Blatt berichtet aus Canea: Alle chriſt⸗ 
lichen Abgeordneten zur Nationalverſammlung find 
mit Ausnahme von dreien hier angekommen; die 
tütkiſchen Abgeordneten erklärten ebenfalls ihre 
Bereitſchaft, der National⸗Verſammlung beizu⸗ 
wohnen. 

Kairo, 19. Juli. Die Summe der Cholera» 
fälle betrug am geſtrigen Tage 3862 Neuerkrankun⸗ 
gen mit 321 Todesfällen. Seit Ausbruch der 
Cholera find im Ganzen 9350 Todesfälle gemel⸗ 
det. — Major Roderick Owen, der einen eng» 
liſchen Poſten und die befreundeten Araber von 
Aligbat im Sudan befehligte, iſt geſtern Nacht 
zu Ambigolwells an der Cholera geſtorben. Sein 
Name iſt in Verbindung mit den engliſchen 
Kolonialunternehmungen in Centralafrika wohl⸗ 
bekannt. 


Telegramm me 


Petersburg, 14. Juli. Der ruſſiſche 
Geſandte in Japan, Hitrowo iſt geſtern plößlic 
geftorben. 

Wien, 14. Juli. Ueber das Befinden des 
Erzherzogs Franz Ferdinand liegen günſtige Nach⸗ 
richten vor. 

Paris, 14. Juli. Vicekönig Li⸗Hung⸗Chang 
iſt hier eingetroffen. Zur Begrüßung des Vice⸗ 
königs waren der chineſiſche Geſandte mit dem 
Perſonal der Geſandtſchaft, ſowie Vertreter des 
Präfidenten Faure und des Kriegs wniniſters Billot 
erſchienen, in deren Begleitung der Vicekönig ſich 
nach dem Grand Hotel begab. 


Le Puy (Departement Hante-Loire), 14. 


Juli. Geſtern Abend entgleiſte in der Nähe von 
Saint Georges d'Anrac ein Eiſenbahnzug. Acht 
Perſonen wurden getödtet, neun verleßt, da⸗ 
runter zwei ſchwer. Neun Wagen wurden zer⸗ 
trümmert. 

London, 14. Juli. Bei den füngſten 
Ueberſchwemmungen an der fapaniſchen Küfte 
find ca. 27,000 Menſchen getödtet, mehr als 
25,000 verletzt worden. 

Rom, 14. Jull. Die italieniſche Miniſter⸗ 
kriſis iſt noch in der Schwebe. 

Bulumwoyo, 14. Juli. Meldung des 
Reuterſchen Buteaus. Aus den Bezirken Mangwe 
und Tati ſind beunruhigende Nachrichten einge⸗ 
laufen. Auf der Straße von Tati, 25 engliſche 
Meilen ſüdweſtlich von Buluwayo, wurden große 
Maſſen der aufſtändiſchen Eingeborenen bemerkt, 
Der Aufſtand ſcheint ſich nach Süden zwiſchen 
Bulumayo und dem Protektorat Betſchuanaland 
auszubreiten. Die Makalaka befinden ſich in 
großer Zahl im äußerſten Nordweſten der Con⸗ 
ceſſion von Tati; man befürchtet, daß fie ſich 
den Aufftändifchen vom Matoppo-⸗Gebirge an⸗ 
ſchließen werden. 


Anzekorımene Fremde. 


Braun Hotel, Herren; Koueteau, Nowinski, Hosia- 
sohn, Fischhaut und Berg aus Warschau, — Ebenrother 
aus Wien. — Nothmann aus Kattowitz. — Achiles aus 
Steglitz. — Schill aus Düren. 

Hutel Vieteria Herren: Baksaganski aus Ekste- 
rinostaw. — Wolff aus Dresden, — Bielski aus Elisawet- 
grad. — Bielski aus Poltawa. — Wofsy aus Lodz. — 
Ginzberg aus Rogactew. — Sachnowski aus Piekielno, 


— Boraks, Tahn und Wegmeister aus Warschau. 15 


Hote: ‚Mannteuffel, Herren: Bettiger aus Za- 
dzim. — Weintraub aus Siedles — Sambiczew aus 
Tiflis. — Narostka aus Cxestochau. — Sirot aus Cher- 
son. — Golpepfennig aus Minsk. — Schnage und Ra- 
dnewski aus Warschau, — Gehlig aus Plock. — Cser- 
niewien aus Sandomir. — Chodorkowski aus Kiew. — 
Schneider aus Petersburg. 

Hotel de Velvgne. 
stok, — Woleki aus Turek. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 6. bis 12. Juli 1896. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz,. 


Herren: Bloch aus Bialy- 


Taufen. 8 Todesfälte. 
„ he en 
E = inder. Erwachsene. 
€ | 2 männl. weibl. | männl. weibl. 


LIE 


Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 
angemeldet. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 

auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Franes. 
auf Amfterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65, für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 er Prägun zu 15 R. — K. 

Helbing neuer Prägung 8 „5, 

Imperale frührer Prägung „45, 

Halbimperiale 2 72, 

Dukaten * „6, 
lebt ans 


Imperiale und Halbimperlale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezem · 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 
Preiſe. 

o U BEER m 


Getreidepreiſe 


Warſchau, den 14. Juli 1896 


pro Pun 
12 Lopekeu. 
eigen. 
Fein von 77 bis 7 
Mittel „ | ; 
Orbinär j „ 67 „ 70 
boagen. 
Fein 61 
Mittel 1 
DOrbinär „ 53 „ bb 
Daler 
Bein “ 68 * 1 
Mitte m 64 „ 87 
Ordinär „ 60 „ 68 
Gerte. 


Ne 


em Waggon Lad ur gen If! 


1658 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 14. Juli 1898. 
ise 10 Rop. vo d das u 5 
nacgise op. vom Gr ach lag vom 2% 
Eugros 100° — — 11.18 — 719290 * 
um 78˙ — — 8.72 — — 8.85 
Im Ausſchank 100“ 11.38 — — 11.11 

78˙ 8.84 — — 8.67 


Cour sbericht. 


* 8 
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8 Faht Plan 
x er Fabrikbahn und Der 3 
ſelben in kumitielbere: &e — ae 
‚befindlichen Bahnen. 


Sulig vom 1. Nai n. St. 1896, 
Stunden und Minuten. 


1105 200 588,110 “u dal 


2.001 7.— 
— 8.23 
43 


7.440.830 


5.511 — 


8.30 11.02] 3; 
|| 


Yulgeboten. Sobann Polzinius mit Bertha Geisler. „Meomb, 


1238] 550 20 155 sn 8 


ſchki 2. 0.83 8.48 

„ TFomaſchow 8. * 9.11 — 

„ Bıln 1 — = | 2 
„ Iwangorod 11, - — — 
In — 4. es 7.49 I ot 

1 an a . — 45 

Dromb.) 48 — 12.19 — 

Berlin) 54 N 

„ Ruda Guſows. — 

„ Varſchau 6.10 

„ Rostau 1.88 
Petersburg 5.23 

3 5 — 2 75 5 

„ Jawiere 5.25 

„ Dombrowa 6.06 
„ Sosnowie: 6.25 1 

” ©ranıca 6.20 2.— 

„ Wien 4.07 5 7.044 — 

x Giegoeinet _ 4.02/10.02] — 

Anmerkung. Die fetigedruckten Zahlen zeigen die 

Zeit von 6 Uhr Abend bis 8 nie ae 

Tan ren, 


kr. 


41 
r 


Las lewnlk 1 Ted 
Widsewska 64 
Cena Okewity z dnia 15 Lipca 
Hurtowa W. 78˙% s. 8.85. 
\ Buynkowa ws, % 8.95. 
 (Akoysa 10 Loh. od stopnia.) 
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Lodzer Tageblatt 


Ne 


Hotel d’Anpleterre 


Dem geehrten Publikum beehre mich hier⸗ 
mit die Anzeige zu machen, daß ich auf kurz 
eit die 


Well Knabenkapelle! 


unter Direktion des Herrn Lambert Steiner en⸗ 
gagirt habe. 


phate, Dunnerfiag, 
findet das erſte Concert fat. 


x J Anfang 7), Uhr. Entree 20 Kop. 
ÄKKRARERR: NN νινεε 


Ein Paar Rapp⸗-Atuten, 


6jährig, 2 hoch, gut eingefahren, ſtehen zum a 
kauf. Z. Anstadt, e 70. 


ZawiZdomienie. mE 


a Niniejszem mam honor zawiadomié Sz. Publicznosé miasta Eodzi i okolie, ze 


magazyn obuwia pod firma 


„Wiegandt“ 


D przeniesiony zostal na uliee Zieleng Nr. 1, obok cukierni Janowskiego 


441278 


"Si 456 


* 
CCC 


asl und 


SARKUKRAURKE 3 


A 


at Z szacunkiem 
Wiegandt. 
af Sirius, Gasglühlicht-Gesellschaft m. b. H. Berlin. 


t. Publikum 


Dem p. * gefl. Nachricht, daß wir mit dem heutigen Tage den 
Aleiuvekirieb unſ / res 


msalühlichtes für Ruſſ.-Polen Herrn Franz 
Blasig, Lodz, übertragen haben und bitten wir die geehrten Interefienter, ſich bei 
an vorgenannten Herrn wenden zu wollen 


4 
1 
: Sirius, Gas-Glählicht-Gesellschaft m. b. H., Berlin, 


1 Im Anſchluß an obige Annonce theile ich dem geehrten — mit, daß 
| ich bie te der Sirius, Gasglühlicht⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin: 

1 e Apparat (Brünner Glühkörper, ine à Rs. 2.—, 
8 Gl I N 
7 

8 


örper 2 „ —.60, 
versandtfähiger Glühkörper . h 
Das Licht der Sirius, Gasglühlicht⸗Geſ. m. b. H. Berlin, iſt an Schönheit, 


Haltbarkeit und Gas. Erſparniß den beſten Qualitäten unbedingt gleich, im Preife die 
Hälfte billiger. Franz Biasig, Lobz, Mitolajewskaſtraße 59. 


Hd 


| Hur 2 mich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ich 
am 15. Juli I. J. in Lodz, Grüne ⸗Straße Nr. 3 eine 


. Jilſale 


I Meiner Dampffürberei und chemiſchen Naſchunſtalt, 
1 ſowie Desinfectionskammer 
10 eöffee. Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, zeichne 
11 Hochachtend 
Aid Ch. Geber in Warſchau. ® 


3 Beer: 


Schönſte und billige Lichtquelle der Gegenwart! 


Spiritus Glühlampen 


fie Wohnungen, Geſchäftslokale, Wirt R 
| Straßen- ee alten 


Franz Schulz; 


Erzeuger und Patent: W 
Wien X, Landgutgaſſe 41. 
Jede Petroleum Rundbrennerlampe kann für Shiritus«Glagliät ums 
Htändert werden und find die bierzu erforderlichen Biſtandthelle im Ein⸗ 
dilien zu haben. Angabe des Brenner Gewindes erforderlich. 


RAR KNRURKRKKINHKUNKNNNKENK | 


=Schreiberhau 


Nichten ——— durch das Auskurftsburt au 


K. u. K. Hofl.: Priv. u. patent. 


10,000 Beweisell! 


I Kein Laufholzschwamm und Fäulniss mehr 11 


Ein Versuch genügt! 


| 


de RITTER. 


Warschau, Marszalkowska III. 
Broschüre gratis und franeo. 


Comptoir: 


Sol ben eingetroffen: 


Deutſches Reichs- Adreßbuch. 


Band 


I: Monutan⸗, Metall» und Maſchinen⸗Induſtrie. 


Band U: Textil-, Leder ⸗ und Bekleidungs⸗Induſtrie. 
Bergmeiſter, Anleitung zur Holzſchnitzerel. 
2 Anleitung zu Kerbſchnittarbeiten. 
Anleitung zu Laubſäge⸗Arbelten. 
Anleitung der vorzüglichen Beſchäftigungen der Dilettanten. 
Koch & Opitz, Eiſenbahn⸗ und Verkebrs⸗Atlas, Abthlg. XI. „Rußlaud“. 


Metzger, Mox, Konftruktiondarbeiten der Kunſt⸗ und Bauſchloſſer, Liefg. 1. 
P flanzen⸗Atlas zu Kneipp's Waſſerkur, Ausg. I. in Lichtdruck, Ausg. I farbig, 


Aus gabe III in Holzſchnitt. 


Nammler. Univerſal⸗Brieſſt ler. Muſterbuch für Briefe, Dokumente Aufſätze ꝛc. 
Schneiderin, die perfecte. Leichtfaßliche Lehre des Zuſchaitts und der Bear⸗ 
beltung der gef. Frauen-, Mädchen- u. Knaben⸗ Garderobe, Llefg. 1. 
e kaufmänniſcher „Merkur“, Liefg. 1, Deutſche Han ⸗ 
dels⸗Correſpondenz Bogen 1, kaufmänn. Arithmetit Bogen 1, franzöſiſche 

Sprache und Handels. Cortefponbenz Bogen 1, 

vorräthig in der L. Zoner'ſchen Bud, Kunfts, Mufikalien⸗ und Land⸗ 
kartenhandlung, Petriknner⸗Straße Nr. 90. 


mer kſamſter Bedlenur g. 


mern und Küche, 
an der Dzlelna⸗Straße Nr. 14 (&d: der 
Wschodnia⸗ Straße), ſofort zu ver miethen. 
Näh res im Comptoir von 
Otto Gehlig, 
Przejazd⸗ Straße Nr. 11. 


0 Paar geſunde 


2 Lutſqypferde 


uad ein * faſt neue 
lengliſche Geſchirre! 
find fofort zu verkaufen. Reflectanten 
werden höflichſt erſucht, ihre Arrefien uns 
ter Chiffte „96“ in der Buchhandlung 
des Herrn Zoner niederzulegen. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


dene; den 5. (17.) Juli a. er., um 
7 Uhr 1 iv eee des 
Zuges: 


mm Sig nal Uebung“ 


Ol Signaliſten der erſten 4 Züge. 


Um püpktliches und volzäpliges Er« | ruſſiſcher, gepaßter, ſchöner 
| Wagenpferde iſt augekom⸗ 


ſcheinen wird erſucht. 
0 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Emin 1. Pian Unterrigt | = 


ertheilt laut Programm des St. Per 
tersburger Conſer vatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten ⸗ und 
Wultzanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Maſſakowoki. 


Site Hebamme 


in Warſchau Chlodna Nr. 8, Wohnung 
Nr 17, finden Patienten Unterkunft und 
Hülfe für den Betrag von 15 Rl. 
ſammt Placiruag des Kindes Gemein: 
ſchaftliche und ſeparate Zimmer. 


Dem geehrten rn die ergebene Anzeige, daß ich die 


Badeauſtalt im Hotel Hamburg 


(Wannen- und Donche- Bäder) 
die von Grund revovirt und elegant und ſauber ausgeſtattet worden iſt, 
vom 1. Juli ab übernommen habe. 
des geehrten Publikums empfeble, zeige ich gleichzeitig an, daß die Preiſe 
ermäßigt find und zwar koſten Waunenbäder mit Lak 
40 Kop. (frühe; 50 Kop.), Douche mit Laken 15 Kop. bei auf ⸗ 


Hochachtun ge voll 


D . 
Ein Laden nebſt 2 Ein Laden nebſt 2 Bim- | 90 


Indem ich dieſelbe der Benutzung 
en 30 und 


B. Bern, 


Reſtaurateur im Hotel Hamburg. 


OO9999999999 x 


Stellung. 8 
2 
8 
2 


Existenz. 
© Prospeet ae en Brobebrief 


Q nene rene, 
2 "BUCHFÜHRUNG, 
8 


Rechmen, Correspondenx, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Schnell-Sehön-Sehrift. 


— 


Otto Siede Elbing, Preussen 
tene gro, Argentinies, 
Auſtral., Bosnien, 

zuela, Natal, Paraguay, Indien, Tür tel, 

Luxemburg, Levante, Griechenland, Ma u⸗ 


SOD e ο 
feltene T jeltene Brief 
| 100 0 marken von Mon⸗ 
Atgypten, Bulgar., 
Barbados, Ceylon, 
Shanghai, Jopan, Rom, Chile, Vene⸗ 
ritius ꝛc., alle verſchleden, uur 1 Rs. in 
Bormart. E. Muhlert, Mohowaja 39 
St. Petersburg. 4 


— — ——— — W •ͤ́-—äůͤů— 
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Ein friſcher Transport 


men und ſteht zum Verkauf 
im Hotel Polski. 
4 


Cbirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. nen. 
Warſchan, Aleis Szucha N 


Separatzimmer mit ärztlicher Sthenburg 
von 2 bis 4 Rubel jährlich. 


Miss / 9 erz 


D-ra E. Sonnenberga 
Do nabyeia we wszystkich ksiegarniach 
Cena 50 kop. 


| 
| 


Dnia 18, 10 1896 r. t. j 
sobotg jako w przed dzien Imie- 
nin niezapomnianej pamięci ojca 
i dziadka 0 


WINCENTERO BLWART, 


fabrykanta fortepjandw 
odbedzie sig Zalobne nabozenstwo 
W kosciele S-go Jözefa przy 
ulicy Ogrodowej o godz. 9½ 2 
rana, na ktöre pozostala rodzina 
zaprasza 


Kinderarzt 


A lets 2 


Notwenkeiäter@innbe Nr. 
vis-h-vis der Droguen⸗Haudlung L = ins ki 
— — 


Ein anſtändiges 


Ladenmädchen, 


welches der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt und gut rechnen 
und ſchrelben kanr, findet dauernde und 
gute Stellung. Auswärtige werden b. 
vorzugt. 

Näheres in der Exped. d. B. 


Reſtauraut 
zum „Lin dengarten“. 
Täglich: 


CONCERT 


der 
Carlsbader Damen -Capelle. 
Achtungsvoll 
N. Michel. 


Allen meinen geſchätzten Kunden ſowle 
dem geehrten Publikum mache ich hiermit 
die Anzelge, daß ich 


mein Geſchäft 


nach meinem eigenen Hauſ⸗, 


Wulczanskaſtraße Nr. 92, 


verlegt habe. 
J. Keinert, 
Aelteſter Feldſcheer. 


Täglich 30—40 Gar- 
nee Milch abzugeben. Zu 
erfragen A 
Nr. 533 ˙¹¹ 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter e 
Polndniowa Nr 


1. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerhrabe Nr. 66, 1 Etage, 
25 Haufe Herſchkowich, neben Hm. Eiſenbraun, 
vis- A- vis ſe iner früheren Wohnung. 
ationen werden ſchmerzloz mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf dane m von 
der Warſchauer Medieinal Bermaltung laut laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


Im Jahnürz lichen Cabinet von 


unter Mitwichng eines 


Aſſiſtenten H. a Böcke 
werben künſtliche Zähne nach der 3 Er⸗ 
dung bei mäßigen Preiſen angeferti 1 
chlechtpaſſende Gebiſſe rin 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt u Ar 
tionen ſchmerzlos ge 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus rn 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 


L. Siegelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 al, 
übernimmt unter Garantie 
Melze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Strophüte zum Waschen und Umnähnt 


6 
N XXXMWWMCTXXNX XXX NXNXXNXNX NN 
x Garten-Reſtaurant I. Ryszak, 
Ede Przeiazd u Targowaſtraße 
Donn erſtag, den 16 Juli a e. 


CONCERT 


der Kapelle der 10. Art. Brigade unter Leitung des 


x 

5 

* 
2 * 
5 k Kapellmeiſters Herrn Chodkowski 8 
. Entreé 10. Kop. 


NNO CCC COCCO οοο 
Garteu⸗Reſtaurant J. Ryszak. 


Donnerſtag, den 16. Juli 1896; 


| mr Auf der Kegelbahn: 
Entenansjdiebene- Herren. 


MEISTEREATUS. 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo⸗Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewiez. 
Eonnabends, Sonntags und Feiertags Aufang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 


f Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


rr 


| a g 
9 Weizen-Stärke⸗Fabrik 0 


von — 


* 


ntr ée 10 Kop. 
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"KARL HOP PN ER, 
7 Zaokopowa- trasse Nro. 25, Rogatki Powgzkowskie, N 


— 


Sur; ‚Warschau. — 2 zn 7° x 
= 1 A * 8 
r Nr 
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KREKKKEUKRKERKIÄÜRKUKHRKURUNK 
u Gelaäfts-Verlegung. ä 


Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönnern bringe ich hiermit — 


zur Keuntnuiß, Daß ich meln 5 
ant: 
& 


we hestaur 


von der Zowodzka⸗ Straße Nr. 6 nech dem Hauſe des Herrn B. Döring, 
„ Zawadzka- strasse Nr. 10 - —— 
verligt habe und bitte, mir das bisher geſchenlit Wehlwollen auch weiter 


b 
{ 2 eee zeige ich ergebenſt an, daß meln e Küche unter der Lei⸗ 
tung ein 1155 Has ficht und daß den Herren St ohwittwern 
die Speiſen ins Haus geſchickt werden. 
„Jeden Sonntag und Donnerſtag: — „Flaki.“ 
Hochachturgs voll — 
nn A. Fröhimel. 
Nennen nn 


zar ri 
| Zur bevorſtehenden Hinzug-Sailou Tg | 


empfieb!t 


N. B. MIRTENBAUM, 
33 Petrikauerſtraße Nr. 33: 
Teppiche in plüſch, Linoleum und Wachstuch, 

Läufer u 0. Linoleum, Wachstuch, Wolle, Pa = 


Tiſchdecken in Plüſch 15 ne Ser 
a 


in Breite von 3 Arſchin. 
Großes Lager i 


gebogener Möbel 


der Flıma „Wojeiechöw ‘ 


R zu äußerſt billigen Preiſen. ; ' R 
— ee ae" 

Ein gewiſſenhafter, junger Mann (Chriſt), mili- 
tärfrei, welcher mit Comptoirarbeiten vertraut und 
der ruſſiſchen wie deutſchen Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig, wird zum baldigen Antritt geſucht. 

Bewerber wollen Offerten unter Chiffre M. O. 64 
in der Expedition dieſ. Bl. niederlegen. 


Buchhalter u. Gorrespondent, 


feit 10 Jabren in einem hiefigen größeren Fabrikatibnsgeſchäft angeſtellt, wünſcht 
ſeine Stellung zu verändern. Offerten unter A. A- an die Buchhandlung von 
L. Zoner erbeten. N | 
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FILIILKKIIIIIENKIIKKKRKIIK 


Zur Reife-Snifon. 


Die Buchhandlung von L. Soner, 

petrikauer⸗Straße Nr. 90, 
empfiehlt in großer Aus wahl: 
Reiſebücher, 

Städteführer, 

Wanderbilder, 

Coursbücher, 
Eiſenbahnkarten. 


——— — 


Verzeichniß der Städteführer: 


Antwerpen, Ar⸗ 
Ba- 


Xx N XX X 


| 
| 
x 
x 
A 


2 


In 
franz., L, Koblenz, deutſch, Kodurg, Kolberg, Köln, 
„ ee 5 e Lahr 1. U. Leipzig, Lich⸗ 
Maaſtricht, Madrid 


N 
x 


mal, Nizza, Norden, Notdernen, Nürnberg, 
1 Pyrmont. Rudolfzell, Nappoltsweiler, 


Rügen. Sächſ. Schweiz, 


— 


= Jichlige Agenten 


werden geſucht zum Verkauf einer eigenartig patentirten Stickmaſchine 
die das A id erfordert und auch als Näh⸗ und Stopfmaſchine für jeden 
äuslichen Gebrauch geelgner If. Näheres in ber Exper. vie. Bl. 


Meiſter⸗ und Geſellenbeieſe 


für ſämmtliche Innungen 

its zu bekommen in der Litbographiſchen Anſtalt, Pelrſkauer⸗Straße 

Nr. 108 und in der Buchhandlung dn E. Zoner, Petrikauet - Sttaßt Nr. 90. 
70 —0K—K—;Ä5,;V. —ꝛ1—-2— 


— 


Rahmnstatlon. Trebnitz in Sehlesien. Post, Telegruphie, 
Geöffnet vom 15. Mai Bis Ende September. 

)isenquellen und Moorlager. Klimatischer Kurort. Meoorbad. 

Massage. Dampf-, Douche-, medieinisehe Wannenbäder. Bassin. | 


ee 
anserheilanstalt (System Kndpp. Priesni'z 
w erheils (Sy 


* 


Sonnenbad. Eigene | 


). 
Molkerei (Mileb, Molken, Ker). Fremde Brummen. kuren. 
Näheres durch die Badeverwaltuns. \ 
Für eine Fabriksſchule wrd eis 1 


Elenenturlehrer 


Seminariſt) geſucht. Offerten mit Curriculum vitae und Angabe der Con⸗ 
ſeſſion (Deutſchtattoliſche werden bevorzugt), bitte zu adre ſſtren unter lit A. E G. 
an die Redaction dieſes Blattes. 


Das ſeit 20 Jahren beiienende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
ZATZL ESET & Go, 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neitefter Facons von den «lie, 
fachſten bis zu den feinſten. 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


Franz Höhne, 


Maurer⸗ und Ofen bau⸗Meiſter, 


Breslau, Adalbert⸗Straße Nr. 7 
empfi hlt ſich zur Anlage der ſchon in kurzer Zelt welt verbreit ten 


Unterzugs⸗Backöfen eigener Gonftruchio, 


und macht darauf aufmerkſam, daß die Oefen ganz nach der Bäckerei eingerichtet 
werden, vom gröbſten Schrotbrot, ſowie zur Feinbäckerei, vom ein fachen Ofen bis 
zum dreifachen, die Feutrung hinten oder vorn, unter e der N 

keilz dieſe Oefen brauchen nur einmal den Tag angeheizt werden und find 18 bis 


24 Stunden Finfkreinanber kackfäbg. 2 . 
Gegen 1000 Oefen im In⸗ u. Auslande im Betrieb. 
3 


u letzter Zeit baute ich unter perſönlicher Leſtung in Kaliſch (Rußland) 


2 ſoſcher Oefen bei ren Herren: 
Bückermeiſter P. Schulz und K. Marschel. 


Aossoseno Ileusypon. 


At 158 
Privat⸗Heilauſtalt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wzchodniaſtraße). 


wunden . 
9—10 Dr. in Kühn. Plom⸗ 
biren und künſtl e 


10—11 Dr. Maybaum, gen» und Darm ⸗ 
keankheiten. 
11—12 Dr. Geusch, innere, beſ. Magens u. 


Darmkrankheiten. 
11—12 Dr. Runde, innere, fpeciel Nerven: 
krankheiten lelectriſche Behandlung) und 


12½½% Pr. Litauer, Saut, Geſchlegtz⸗ u. 
arnor| 


orzankr, (aüker Dienſt. u. Freitag). 
ſpe gen⸗ 
und Herzkrankheiten )- 
1-2 ir Melinskl en⸗Kran J 
onntag, Dienftag, Freitag). 
1— 2 br. Przedboraki. Ohren-, Rajen-, 


3 und Kehltopftrankheiten (außer 
onntag, Dienſtag und Freitag). 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauentrant 
2 Kiener ade weg 6i 
1 e Bene 
und 


giſche Rrankheite 5 
8 Sonnabend 


2--3 Dr. N 
4 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Arat 25 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 


Penſion für Kranke und Gebärende. 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


Ein ſchün mäbtirter Satan 


Ik an einen anſichadſgen Herrn per fofort 
zu vermielhen. auer⸗Sttaße 113, 
Wohnung 16. 


—— 


W 


beſtehnd aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermle⸗ 
iden vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Wideweka⸗ Straße Nr. 109, beim Wirth 
R. Tobe. 


Ehe Promenaden und 
Grüne - Straße 


find mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 
brikſäle mit Doppellicht für Handbetrieb 
—d— — — — — —a — 


zu vermiethen. 


Ein Faden 
u ebſt anſtoßendem Zimmer, ſowie einige 
Kellerräume find per 1. Juli a. cr, 
— v RR Näheres 


2 Muntr, Küche und Entere 


ſofort zu vermieihen. 
Petrikauer⸗Straße, Haus Apotheker 


Eine Wohnung, 
eee Fee iſt 
ofort zu verum; 5 
gabelt nd ens 
Straße Nr. 53, Wohnung Nr. 3. 


—— 


Ser u Bermicigeie 
1 IJimmer und Küche, 
Waſſerleſtung und Entree. Näheres 
Przeſazd⸗ Str. ße Nr. 14, vis-A-vis dem 
Cycliſtenplatz. 


Zwel Wohnungen 
beſtehenn aus 3 Zimmern und Küche und 
zwei Zimmtn und Küche mit Waſſer⸗ 
leltung, ſind dom 1. Juli 1896 zu ver⸗ 
miethen. Poludniowa⸗Straße Nr. 81 
neu, Haus Donchin. 


— — — Te e— 
Im Hauſe Poludniowaſtraße Nr. 28 
find verſchted ne 


Wohnungen, 
beſtehend aus 4—7 Zimmer und Küche 


mit allen Bequemlichkelten zu vermiethen, 
. e und 22 
er. 


Jui einzelne Cuonlierzimmer 
im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäſts⸗ 
locute find vom 1/19. Juli preis 
würdig zu vermiethen, Potnocna⸗Straße 


Nr. 297, bei 
J. Monitz. 
En freundliches 


Front-Balkonzimmer. 
auf Wunſch möblirr, mit ſeparatem Eirs 
gang, vis-A-vis Heiszel's Palais, iſt auf 
der Petrikauer⸗Straße Nr. 107 zu ver⸗ 
miethen, Näheres in der Condſtoref von 


Eine Wohnung ch 


beſtehend aus einem Laden mit zwel 
Zimmer und Küche (geeignet zum Schank⸗ 
lokal) if per 1. Jul zu vermieihen 
Mil ſch⸗Straße Nr. 2a, Vis-ä-vis Webers 
Fabtik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. 


ae DE ——— 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Lodze 


Wie es 


Roman von Maria Thereſia May. 


„Ich wußte, daß Ihr das finden würdet,“ warf Herbert ein; 
„dieſe Aehnlichkeit machte mich beim erſten Anblick Gertruds betroffen. 
Nicht wahr, Mama, man könnte meine Frau für die Schweſter In⸗ 
geborgs halten? —“ 

Geſpannt ſah der Graf feine Mutter an. Von der Abkunft 
Gertruds hatte er noch gegen keinen ſeiner Verwandien etwas geäußert, 
es lag jetzt auch ihm daran, daß ſeine Mutter die junge Frau um 
ihrer ſelbſt willen ſchätzen lernte. 

Die Gräfin goß langſam ein paar Tropfen Sahne in ihren 
Thee. „Lächerlich,“ ſagte fie nachläſſig; „wie man zwiſchen Perſonen 
von ſo verſchiedener Lebensſtellung eine Aehnlichkeit finden will, be⸗ 
greife ich nicht. Eine gleiche Größe, gleiche Haarfarbe, das kann wohl 


vorkommen, aber wirkliche Aehnlichkeit, was Geſichtsſchnitt, Haltung, 


und namentlich Form der Glieder anbelangt, trifft man nur bei 
Blutsverwandten.“ 

Halb beluſtigt, halb beſchämt hörte Herbert die Antwort ſeiner 
Mutter, doch Graf Körting rief ſehr ungenirt: „Na pardon, 
Schweſter, wer zwiſchen Ingeborg und Gerkrud keine Aehnlichkeit 
findet, der will ſie eben nur nicht ſehen! Comteſſe Ingeborg Preyern 
iſt eine junge, unſerem Hauſe entfernt verwandte Dame,“ ſprach er 
darauf erklärend zu Gertrud. 

„Ich weiß, Herbert hat mir während unſerer Heimkehr dieſen 
Namen genannt und erwähnt, daß ſeine Trägerin ſehr viele Vorzüge 
in ſich vereinigt.“ 


„Viele Vorzüge!“ rief die alte Gräfin heftig — dieſes Lieblings⸗ 


thema mußte fie aufnehmen —, Gräfin Ingeborg Preyern hat 
Vorzüge, die bei einer Dame ihres Standes überhaupt erwartet 
werden können. Eine durchaus vornehme Schönheit, Bildung, 

Geiſt und Liebenswürdigkeit zeichnen ſie außerdem vor allen anderen 
Frauen aus.“ | . 

„Die drei Eigen ſchaften find allerdings ſehr werthvoll,“ entgegnete 
Gertrud ruhig, „die einzigen, die, wo ſie vereint erſcheinen, nicht 
mißbraucht werden.“ 5 

„Rang, Reichthum und Schönheit ſind alſo in Ihren Augen 
keine Vorzüge?“ 

„Nein.“ | 

„Nun, daß Sie bis zu Ihrer Verheirathung nicht geneigt waren, 
Rang und Reichthum als Vorzüge gelten zu laſſen, läßt ſich leicht 
mit der bekannten Fabel vom Fuchs und den Trauben erklären,“ 
entgegnete die alte Gräfin ſpöttiſch. „Aber Schönheit — grade Sie 
verdanken dieſem Gottesgeſchenk ſo viel, daß Sie nicht im Zweifel 
ſein ſollten, ob es ein Vorzug iſt oder nicht.“ 

„Die Fabel vom Fuchs und den Trauben kenne ich ſehr gut,“ 
ſagte ſie mit ihrer wunderbar klaren, wohllautenden Stimme. „Es 
u re mir, zu wiederholen, was ich über Rang und Reichthum 
volkjeher dachte und noch immer denke. Wer zu oft ein und daſſelbe 
verſüchert, geräth leicht in den Verdacht, daß er feine Anſichten ſich 
ſelbſt verſichern muß. Aber Sie wollen mir auch zu verſtehen geben, 
daß Herbert mich einzig und allein meiner Schönheit wegen ge⸗ 
heirathet hat. Ich kann nicht annehmen, daß Sie ſelbſt dies im 
Ernſte glauben; es wäre eine Beleidigung für die Urtheilskraft Ihres 
Sohnes, die Ihnen Niemand zutrauen wird.“ 

Trotz der Entrüſtung, die ſich deutlich in den Zügen der alten 
Gräfin zeigte, lachte Graf Körting laut auf: „Liebe Gertrud, Sie 
hätten Advocat werden ſollen, ich mache Ihnen mein Compliment über 
Ihre Schlag fertigkeit.“ f 

„Es wird wohl am beſten ſein wenn ich mich entferne, damit 
Du Deine Complimente mit noch weniger Reſerve anbringen kannſt,“ 


Donnerſtag, den 4. (16.) Juli 


1896. 


1 Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


endete. 


17. Fortſetzung.] 
warf ſeine Schweſter beleidigt ein und machte Miene, ſich zu entfernen. 
Doch Herbert hielt fie zurück. „Mit einem Mißton darf der erſte 
Abend, den ich mit meinem Weibe im Vaterhauſe verlebe, nicht 
ſchließen; bleibe Mama, ich erzähle Euch von Taormina; Du mußt 
bald einmal mit Menti dorthin, es iſt zu ſchön dort.“ 

Herbert erzählte mit Lebhaftigkeit und Wärme, und ſchließlich 
gelang es dem jungen Grafen wirklich, ein allgemeines, unperſönliches 
Geſpräch in Gang zu bringen, woran ſich alle der Anweſenden bes 
theiligten, wenn auch die Gräfin⸗Mutter es ſtets ver mied, Gertrud 
direct anzuſprechen, um einer Entgegnung auszuweichen, und jedesmal 
finſter blickte, wenn ſie ihre Tochter und Gertrud ſich einander Du 
nennen hörte. 

So trennte man ſich an dieſem Abend anſcheinend in beſſerer 
Stimmung, als nach dem erſten Zuſammenſtoß zwiſchen der alten 
Gräfin und ihrer Schwiegertochter hatte erwartet werden können. 
Graf Körting als erfahrener Landwirth dachte zwar doch bei ſich, daß 
ein ſchönes Abendroth zumeiſt einen ſtürmiſchen Morgen verkündigt. 
Auf der Treppe flüſterte er aber ſeinem Neffen zu: „Du, Deine 
Frau braucht weder einen Ritter, noch einen getreuen Eckart, die 
hilft ſich allein, nur ein Mitkämpfer wird ihr manhmal noth ſein. 
den darf fie indeß in niemand Anderem finden als in Dir!“ 

Für Gertrud war dies der Abſchnitt geweſen, in dem ihr neues 
Leben begann, und ehe noch der Abend ganz zu Ende war, hatte ſie 
bereits in ihrem Kampfe auf dem geſellſchaftlichen Schlachtfeld eine 
Wunde davon getragen. Ihre Schwiegermutter hatte ſich bisher noch 
mit Reſerve ihr gegenüber benommen, und dabei doch ſchon Wunden 
geſchlagen, die Gertrud tief ſchmerzten. Wie würde es erſt in 
Zukunft ſein! 


3. Capitel. 


Die Tage kamen und gingen. Voller Frühling breitete ſich über das 
Land, ſüßer, keuſcher Frühling mit ſeinen ſanften Farben und ſeinem 
duftig kühlen Hauch, der die Seele beruhigt und das Herz entzückt, 
ohne es aufzuregen. 

Für Gertrud hatte der Frühling keinen Frieden gebracht. Der 
faſt tägliche Kampf, den fie mit der Gräfin » Mutter auszukämpfen 
hatte, machte ſie immer unverſöhnlicher auch ihrem Manne gegenüber. 
Theilnahmlos ging ſie neben ihm dahin, und ihre Kühle verletzte und 
erkältete auch ihn, ſo daß der Ausdruck ſeines Geſichts auch täglich 
ernſter wurde, und ein leiſer Zug von Trauer um den fein ge⸗ 
ſchnittenen Mund verrieth Denen, die ihn kaanten und liebten, daß 
er litt. Die alte Gräfin hatte anfangs verſucht, ihrem Sohne das 
Geſtändniß zu entlocken, daß er enttäuſcht ſei, da aber Herbert jedes 
derartige Eingeſtändniß mit ernſter Entſchiedenheit zurückwies, ver⸗ 
ſchärfte ſich die Gereiztheit der Gräfin⸗Mutter gegen Gertrud beſtändig. 
Sie beſchuldigte ſie nicht nur bei ſich, ſondern allen Familiengliedern 
gegenüber, Herberts offenen Charakter umgewandelt, fein Vertrauen 
zur Mutter erſchittert zu haben. Gertrud that ihrerſeits nicht den 
kleinſten Schritt, die Zuneigung der Mutter ihres Mannes zu ger 
winnen; in ſtolzem Trotz verſchloß ſie ſich gegen jede Regung 
der Billigkeit, und ihr ſchönes Auge, das jo mild und froh er⸗ 
ſtrahlen konnte, blickte faſt hart, ſobald ſie ihrer Schwiegermutter 
gegenüber ſtand. 

Dabei gab das Hausregiment häufig Urſache zu allerlei Diffe⸗ 
renzen, ſo daß die Gegenſätze zwiſchen der alten Gräfin und ihrer 
Schwiegertochter ſchroff zu Tage traten. Gertrud hätte ſo gern von 
den Rechten der Schloßherrin Befitz ergriffen, aber alle Verfuche, die 
Zügel in die Hand zu bekommen, ſcheiterten an dem feſten Willen 


der alten Gräfin, die nicht auch da noch verlieren wollte. Das Schloß⸗ 
perſonal, zu ſehr gewohnt, den Befehlen der Mutter Herberts in allen 
Angelegenheiten des Geſammthaushaltes unbedingt zu folgen, kam den 
Befehlen Gertruds nicht oder doch nur mit Widerſtreben nach. Nament⸗ 
lich that ſich die alte Kammerfrau der Gräfin⸗Mutter darin beſon⸗ 
ders hervor. + 

Eines Morgens, als fie beim Frühſtück ſaßen, bemerkte Her: 
bert, während er mit Behagen ſeinen Kaffee trank: „Es freut mich, 
Mutter, daß Du bisher noch keine Gäſte eingeladen haft; ich 
78 mich ſchon, wir würden öfter größere Geſellſchaft 
aben.“ 

Herbert hatte mit dieſer Bemerkung einem Gefühl der Befrie⸗ 
digung darüber Ausdruck gegeben, daß ſie allein und unbeobachtet 
waren, und Gertrud, ohne daß mißgünſtige Augen ſie verfolgten, ſich 
in die Stellung hineinfinden ſollte, die fie jetzt bekleidete, obgleich er 
doch eigentlich wiſſen mußte, wie ſchnell ſich Gertrud in die Situation 
finden würde. 

Seine Mutter verftand ihn auch und ſagte: „Das brauchteſt Du 
nicht anzunehmen. Ich muß ſtets den Grund und Boden kennen, auf 
dem ich mich bewege.“ l 
Gertrud ſah lächelnd auf, voll Verſtändniß für die verblümte 

ede. 

„Warum lachen Sie? fragte die Gräfin⸗Mutter. 

„Weil ich Ihre Anſpielung recht gut verſtehe,“ antwortete Ger⸗ 
trud. „Sie luden Niemand ein, weil Sie nicht wußten, ob Sie mich 
präſentiren könnten.“ 

Es waren das genau die Gedanken der Gräfin Landskron, in 
Worten ausgedrückt, die ſie gehegt, bevor ſie Gertrud geſehen hatte. 
Wenn ſie auch jetzt aus anderen Gründen Einladungen nicht er⸗ 
gehen ließ, fo fühlte fie ſich doch verletzt durch die rückſichtsloſe Offen⸗ 
heit, mit der Gertrud immer die Schläge parirte, die gegen ſie geführt 
wurden, Herbert wußte nicht, ſollte er den Muth ſeiner Fran bewun⸗ 
dern oder ihre Aeußerung bedauern: er zog es in dieſem Augenblick 
vor, das Feuer nicht zu ſchüren, denn daß er dies auf jeden Fa 
thun würde, gleichviel, auf welche Seite er ſich ſtellte, war für 
ihn klar. 

Seine Mutter fühlte, daß ſie ein Stück Boden verlieren würde, 
wenn ſie auf die Bemerkung Gertruds nichts erwiderte, und ſagte 
deshalb kühl und ohne die Erregung zu zeigen, 
gährte: 

„Sie haben mich ganz richtig verſtanden; ich hielt es allerdings 
für beſſer, vorläufig noch keine Einladungen ergehen zu laſſen. Der 
Meinung bin ich auch heute noch.“ 

Graf Körting, dem die Schlagfertigkeit Gertruds immer von 
Neuem impo irte, und der Herbert anſah, wie ſchwer es ihm war, 
weder zu Gunſten ſeiner Frau noch zu Gunſten ſeiner Mutter in den 
Kampf einzutreten, wollte Gertrud beiſpringen und brachte das Ge⸗ 
ſpräch auf gleichgültige Gegenſtände. Aber ſelbſt bei Sachen, die 
abſolut fernliegend waren, verläugnete ſich Gertruds Temperament 
nicht, und fie brachte überall ihre Anſichte n mit einem Nachdrucke 
zur Geltung, der Graf Körting zu dem Ausrufe veranlaßte: 

„Ich bewundere, mit welcher Energie Sie Ihren 
Standpunkt vertreten, auch bei an und für ſich geringfügigen 
Sachen.“ 

Die Gräfin» Mutter erhob ſich indignirt, damit das Zeichen 


gebend, daß die Tafel beendet ſei. Sie fand es unerträglich, daß dieſe 


Frau mit ſolchem Selbſtbewußtſein die Unterhaltung führte und auf 
jede Bemerkung eine treffende Antwort hatle 

Herbert und Graf Körting verließen das Zimmer; Herbert mit 
ſehr ernſtem Geſichtsausdruck. Sollte der Kampf der beiden Frauen 
beſtändig währen? 

Clementine, die ſah, wie erregt ihre Mutter war, hatte inzwi⸗ 
ſchen im anſtoßenden Zimmer einen Stuhl in der Fenſterniſche zu⸗ 
rechtgerückt, einen Tiſch zur Seite geſtellt und die neuangekommenen 
Zeitſchriften darauf gelegt. Die Gräfin pflegte nach Tiſch die Zeitun⸗ 
gen und Journale zu durchblättern. Auch heute nahm ſie dieſelben zur 
Hand, doch ihre Augen wanderten immer wieder zu Gertrud hin⸗ 
über. 8 

Gertrud fühlte ſich vollſtändig als Herrin der Situation und 
war durchaus unbefangen, aber um keinen Preis hätte ſie immer 
hier leben und einen ſteten Kampf führen mögen. Sie war an einen 
Seitentiſch getreten und fing an, in den Photographiealbums zu blät⸗ 
tern. Sie fand ein Bild von Herbert als zehnjähriger Knabe, und 
betrachtete es. 

Clementine, die eben vorbeiging, ſagte: „Das Bild war 
ſehr ähnlich. Mama findet, es ſei das beſte von ſeinen Kinder⸗ 
bildern.“ 

Als die Gräfin die Bemerkung hörte, trat ſie auch heran, und 
als ihr Gertrud die Photographie reichte, zuckte es ſchmerzlich um ihre 
Mundwinkel. 


Pexaxrops n Haares Jeo non 3oHeps. 


die in ihr 


f Losnozeno lleusypom. 


„Ja“, ſagte fie, ‚fo ſah Herbert als Kind aus. Er war ein 
(hübscher Junge und ich war jo ſtolz auf ihn!“ 
| „Sind Sie es denn jetzt nicht mehr!“ fragte Gertrud. 

Die lte Dame ſchüttelte den Kopf. 
„Nein, ich habe mich ſehr in ihm getäuscht. Seine Leiden ſchaft 


fürs Zeichnen und Malen hat nie meinen Beifall gehabt, aber feine 
gr — verzeihen Sie meine Offenheit — iſt mir ein bitterer 
ummer.“ 

„Das thut mir leid,“ erwiderte Gertrud förmlich. 

„Damit iſt nichts gut gemacht“, fuhr die Gräfin fort. „Er 
iſt das Haupt einer alten Familie und hat Verpflichtungen gegen ſie. 
Ich habe perſönlich nichts gegen Sie einzuwenden, aber die Heirath 
meines Sohnes iſt eine große Enttäuſchung für mich.“ 

Gertrud wurde dunkelroth und ein feindſeliges Feuer leuchtete aus 
ihren Augen. b 

„Wenn es ſchon Ihre Meinung iſt, fo zweifle ich, ob es tact⸗ 
voll iſt, ſie mir gegenüber zu äußern,“ ſagte ſie. 

„Da bin ich ganz anderer Anſicht,“ entgegnete die Gräfin. 
„Ich halte es ſogar für meine Pflicht, Ihnen mein Mißfallen aus⸗ 
zuſprechen, denn ich finde, daß Sie Unrecht thaten 
heirathen.“ 

Das Unrecht Ihres Sohnes war viel größer,“ erwiderte Ger⸗ 
trud ſtolz und verließ mit der Miene einer beleidigten Königin das 
Zimmer. a 0 
In ihrem Zimmer angelangt, ſtand ſie eine ganze Weile am 
Fenſter und blickte in die blühende Landſchaft hinaus. Mit ihren 
zarten Händen hatte ſie das Fenſterkreuz umfaßt, den Kopf leicht 
angelehnt. Dann richtete ſie ſich auf und warf den Kopf in die Höhe, 
als wollte fie von fich ſchütteln, was ihn bedrückte. 
Darauf ſchritt ſie die ſchmale Wendeltreppe hinab, die von ihrem 
Zimmer direct in den Schloßhof führte. In der Thür der Schloßkü⸗ 
ſche ſtand der Koch, außer ihrer Jungfer die einzige Per ſon der Dies 

nerſchaft, die ihren Wünſchen ſofort Rechnung trug. Er grüßte mit 
f Fall ehrfurchtsvoller Verbeugung. Gertrud. dankte und blieb 
ſtehen. N ; 

„Sie haben heute einen Unfall gehabt, Dupont,“ ſagte Gertrud 
hinzutretend freundlich. Liſette erzählte mir, Sie hätten ſich arg die 

Hand verbrannt; haben Sie große Schmerzen?“ 

Der Koch warf einen Blick auf feine Linke, deren Leinenver⸗ 
band mit einem ſchwarzſeidenen Tuch nicht ohne Zierlichkeit verhüllt 
war, und entgegnete mit großem Eifer: „Die Frau Gräfin find zu 
gütig; ſolch eine Verletzung iſt kaum der Rede werth, man muß 
nur etwas dagegen thun, damit die Sache nicht ſchlimmer wird und 
arbeitsunfähig macht. Darf ich mir erlauben, zu fragen, ob die Frau 
Gräfin heute mit dem Deſſert zufrieden waren!“ 

„Gewiß Dupont, es war Alles ſehr gut,“ entgegnete Gertrud 
und ſchickte ſich an, vorüber zu gehen. 

„Und — und — der Franzoſe drehte verlegen die Mütze in der 
Hand —, „die Frau Gräfin zürnen mir nicht, daß ich mir erlaubt 
habe, die mit Roſinenereeme gefüllten Baiſers — ich habe ſie ſelbſt er⸗ 
funden — meringues à la Comtesse Landskron zu nennen.“ 

(Fortſetzung folgt.) a 


—  — 


Humoriſtiſche Ede. 


— Wenig rückſichtsvoll. Sie: Männchen, ich möchte diefen 
[Sommer jus Bad reifen, — Er: Einverſtanden! — Sie: Es frägt 
ſich aber, in welches? — Er: Suche Dir irgend ein Bad aus, Du 

kannſt reiſen in welches Du willſt. — Sie (ſchmollend): Aber Arthur, 
das iſt gar nicht ſchön von Dir, wie kannſt Du mir fo jeden Wider⸗ 
ſpruch abſchneiden?“ 
— Beweis. Herr (zu einem Sonntagsjäger): „Alſo dieſen 
Hafen haben Sie wirklich ſelbſt erlegt?“ 

„ „Jawohl! Ich kann Ihnen ſogar noch den Treiber zeigen, 

den ich gleichzeitig mit angeſchoſſen habe !“ “ 

— Das iſt 'was anderes! Frau: „Ach, lieber Egon, ver⸗ 

ſchaffe mir doch dort dieſes reizende Vergißmeinnicht.“ 

Mann: „Aber, Mizi, das kann ich Dir doch nicht pflücken, ohne 

mir zum allermindeſten naſſe Füße zu holen.“ 

Frau: „Sieh Egon, ſo ſeid Ihr Männer! 

haſt Du mir jo 
gehen würdeſt 
Mann: „Geliebtes Gretchen, 
Rede geweſen.“ 5 

— Abgeblitzt. Aeltere Kokette: „Glauben Sie mir, Herr 
Lieutenant, Officiere hätte ich heirathen können ſo viele ich wollte, 
aber ich haben meinem Bräutigam die Treue bewahrt, der fiel in 
der Schlacht bei 

Lieutenant (einfallend): „Bei Leipzig!?“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


meinen Sohn zu 


0 E Als Bräutigam 
oft verſichert, daß Du für mich ſogar durch's Feuer 


aber vom Waſſer iſt nie dabei die 


